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Sonntag, den 27. November 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Wähler, ſei auf Deiner Hunt. 


Soweit die hauptſtädtiſche Preſſe einen Rück⸗ 
ſchluß auf den Eindruck der geſtrigen Rede des 
Reichskanzlers über die Militärvorlage geſtattet, 
kann man denſelben dahin zuſammenfaſſen, daß 
die Ausſichten für die Annahme der Vorlage 
ſich eher verdunkelt als geklärt haben. Graf 
Caprivi hat zwar die Verantwortlichkeit für den 
Artikel des „Militärwochenblatts“, die die Vor⸗ 
lage ſo unglücklich vertbeidigt haben, abgelehnt; 
aber er hat von einigen Meldungen abgeſehen, 
im Großen und Ganzen daſſelbe mündlich 
wiederholt, was wir bisher ſchon gedruckt geleſen 
haben; ſogar die „wackelige Spitze“ der Land⸗ 
wehr hat er ſich nicht entgehen laſſen. Nur 
R * aume itGrichriſtſtalle 


s } ut. der Wi 
ſich erſpart: wir meinen die Verf cherung, daß 
mit dieſem Geſetz die Mehrforderungen an 
Soldaten und Geld abgeſchloſſen ſein ſollen. 
Und das hat ſeinen guten Grund. Soll die 
Landwehr in der Feldarmee durch jüngere 
Mannſchaften erſetzt werden und dem Uebel⸗ 
ſtande, daß im Kriegsfalle ſieben Achtel der 
Formationen neugebildet werden müſſen, abge⸗ 
bolfen werden, jo iſt die jetzige Vorlage nur 
ein erſter kleiner Schritt und die 64 Millionen 
nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. Die 
Schraube ohne Ende wird nachher genau ſo in 
Thätigkeit geſetzt werden. wie bisher ſchon, und 
| das mit um jo größerem Nachdruck, wenn der 
Reichstag durch Annahme der Vorlage der Re⸗ 
gierung das Recht gegeben hätte, die Zuſtim⸗ 
R Feuilleton. 
v * * 
Verliner Stimmungsbilder. 
(Nachdruck verboten) 
Die Kunſt beherrſchte dieſe letzte Berliner 
Woche, die Kunſt in ihren mannigfaltigſten Ge⸗ 
ſtaltungen und Abſtufungen, ſie nahm viel⸗ 
umfaſſend das geſammte Intereſſe für ſich in 
Anſpruch und ließ alles Andere, Wichtiges und 
Unwichtiges, daneben weit zurücktreten, ſodaß 
ſie gebieteriſch im Vordergrunde blieb, und uns 
das Echo davon aus zahlloſen Geſprächen und 
Unterhaltungen mehr oder minder ſtark entgegen⸗ 
tönte. Gleichſam der Woche ihren Stempel 
autprägend, fand am erſten Tage derſelben, am 
Montage, eine von feſtlichem Leben reich er⸗ 
füllte Feier zu Ehren des fünfundzwanzig⸗ 
jährigen Beſtehens unſeres Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeums ſtatt, zu der die Kaiſerin Fried. 
ich mit ihren Töchtern Viktoria und Marga⸗ 
rethe ſowie dem Gemahl der erſteren und dem 
Verlobten der letzteren erſchienen war. Einen 
würdigen Rahmen zu der Feier bot der ge⸗ 
waltige Lichthof des Muſeums dar; er war 


* auf das Köſtlichſte ausgeſchmückt worden durch 
die glänzendſten und ſeltenſten Schätze der 
25 


Sammlungen, und Orient wie Occident ſchienen 
zu eifern, ſich in den ſie hier verkörpernden 
Erzeugniſſen zu überbieten: ſchwere, farbenſatte 
perſiſche und türkiſche Teppiche wechſelten ab 
mit helleuchtenden, figurenreichen franzöſiſchen 
Gobelins, mächtige Palmzweige ragten über 
herrliche japaniſche Broncevaſen hinweg, große 
Trophäen an den Schmalſeiten verriethen hier 
die erleſenſten kunſtgewerblichen Meiſterwerke 
8 Morgen-, dort die des Abendlandes, und 
wiſchen den Bogenpfeilern des unteren Rund⸗ 
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mung des Reichstages zu dem von Herrn von 
Caprivi entwickelten neuen Syſtems zu be⸗ 
haupten. Hier heißt es alſo: principi is obsta, 
d. h. zu erklären, daß der Reichstag auf dieſe 
Brücke nicht treten will. Es iſt das um ſo 
dringlicher, als der Reichskanzler nicht Kom⸗ 
penſationen für die vom Reichstage verlangte 
zweijährige Dienſtzeit fordert, ſondern den 
Reichstag durch Gewährung der thatſächlichen 
zweijährigen Dienſtzeit auf ein Gebiet zu ver⸗ 
locken verſucht, das zu betreten er ſchon im 
Jahre 1890 für unmöglich erklärt hat. An 
dieſem inneren Widerſpruch zwiſchen den Pro— 
jekten der Militärverwaltung, die der Reichs⸗ 
kanzler ſich ohne Rückſicht auf ſeine früheren 
Reden im Reichstage angeeignet hat und dem 
Standpunkt, den der Reichstag in Vertretung 
der bürgerlichen Intereſſen die Nation ein⸗ 
nehmen muß, wird eine Verſtändigung auch 
dann ſcheitern, wenn der Reichskanzler in der 
Lage wäre, weſentliche Theile der Vorlage 
preiszugeben. Daß er das nicht iſt, hat er 
zwar nicht ausdrücklich erklärt; aber bei 
dem Geſammtinhalt feiner Rede bedürfte 
es deſſen auch nicht. Die Frage vor der 
Reichstag und Nation nach wie vor der Rede 
Caprivi's ſtehen, iſt alſo die: Ablehnung der 
Vorlage oder Auflöſung des Reichstags oder 
Rücktritt des Grafen Caprivi. In beiden 
Fällen iſt eine innere Kriſis unvermeidlich. 


Kriſis ſofort ein. Tritt an die Stelle Caprivi's 
ein anderer — General, ſo iſt der Ausbruch 
der Kriſis nur um kurze Zeit verzögert. Der 
letzte Effekt iſt derſelbe. Daß die Regierung 
es wagen werde va banque zu ſpielen und 
den Reichstag ſofort aufzulöſen, iſt bei der in 
den maßgebenden Streifen herrſchenden Ver: 
kennung der Volksſtimmung nicht ausgeſchloſſen, 
aber Alles in Allem genommen, nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. Man wird Zeit zu gewinnen ſuchen 
und da das mit dem Grafen Caprivi nicht 
möglich iſt, ſo wird man es mit einem andern 
Reichskanzler verſuchen. Auf alle Fälle müſſen 
die Wähler die Augen offen halten. Der Einſatz. 
in dem Spiel, welches geſtern begonnen hat, 


ganges wehten die goldgewirkten, ſchimmernd 
beſtickten Banner der Vereine und Innungen, 
die in bedeutender Zahl durch beſondere Ab⸗ 
ordnungen vertreten waren. Aber auch die 
Stadt Berlin, die Miniſterien, die Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte, die Induſtrie und Ge⸗ 
werbe hatten ihre hervorragendſten Repräſen⸗ 
tanten geſandt, ſodaß ſich eine Geſellſchaft von 
Größen und Berühmtheiten zuſammengefunden 
hatte, wie ſie nur eine Weltſtadt aufzubieten 
im Stande iſt. Aber ſelbſt dieſen Herren, die 
doch wahrlich durch vieler Jahre Uebung in 
Folge unendlicher feierlicher Sitzungen und feſt⸗ 
licher Veranſtaltungen erfahren find im ge- 
duldigen Ausharren langer und langweiliger 
Redeergüſſe, war die Anſprachen-Sündfluth, die 
ſich bei dieſer Gelegenheit über ſie ergoß, zu 
viel, und wir ſahen manche Exzellenz, manchen 
Meiſter der Palette, manchen großen Gelehrten 
und vielgenannten Schriftſteller lange vor dem 
Schluß der Feier ſich heimlich dem Ausgange 
zuwinden und wir ſahen ihnen noch weit mehr 
ſehnſüchtige Blicke Derer folgen, die durch ihre 
Stellung außerhalb des Muſeums oder ihre 
Platzanweiſung in demſelben ftunden: und aber⸗ 
ſtundenlang verharren und vierzehn Reden über 
ſich ergehen laſſen mußten, vierzehn nicht immer 
ganz kurze Reden! Und wenn wir ſchließlich 
den Extrakt aus denſelben ziehen, ſo iſt es 
neben der innigen Dankbarkeit für die warmen 
Beſchützer des Muſeums, die Kaiſerin Fried⸗ 
rich und ihren dahingeſchiedenen Gemahl, daß 
die Sammlungen von Jahr zu Jahr ſich ver⸗ 
mehrten, daß ſo und ſo viele erfolgreiche 
Sonderausſtellungen ſtattfanden und die mit 
dem Muſeum verbundene Unterrichtsanſtalt ſtatt 
der einſtigen 200 Schüler heute deren 1400 
zählt. Und deshalb dieſer unermüdliche Rede. 
Erguß, der allmählig ſelbſt die lammfrommſten 
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iſt das Wohl der Nation. Die Sicherheit der 
Nation gegenüber den ausländiſchen Feinden 
iſt nach dem eigenen Geſtändniſſe Caprivi's 
nicht in Frage. Es handelt ſich darum, ob die 
geiſtigen und wirthſchaftlichen Intereſſen des 
deutſchen Volkes den „Idealen“ unſerer 
ee geopfert werden ſollen oder 
nicht. 


vom Landtage. 


Im Abgeordnetenhauſe wurde am Freitag 


die erſte Berathung des Kommunal-Abgaben-⸗Geſetzes 
forte, 
bg. Hobrecht (nat.⸗lib.) nimmt der Vorlage 


gegenüber keine grundſätzlich ablehnende Haltung ein. 

Abg. Seer (nat.⸗lib.) wünſcht eine gleichmäßige 
Vertheilung der Kreislaſten in ſeiner Heimath 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg giebt eine 
diesbezügliche Zuſicherung. 

Abg. Fritzen (Zentr.) ſieht einen beſonderen 
Vorzug des Geſetzes in der Licenz der Gemeinden, 
künftig einen Theil ihres Ausgabenbedarfs durch in⸗ 
direkte Steuern zu decken. Gerade aus dieſem Geſetz 
ergebe ſich aber die Nothwendigkeit der Wahlreform. 
Der plutokratiſche Charakter muß dem beſtehenden 
Wahlrecht genommen werden, damit auch der Mann, 
der nichts hat als ſeine Fauſt zur Vertheidigung des 
Valerlandes, ſich jederzeit bewußt iſt, daß er auch in 
fue. Hauſe genügende Vertretung ſeiner Intereſſen 

udet. 

Abg. Tzſchoppe (frk.) äußert verſchiedene Be⸗ 
denken gegen die Vorlage, die er ſich für die Kom⸗ 
miſſion iu näheren Beſprechung vorbehält. Aehnlich 


äußern ſich die 1 
a und Soppelius. 
her⸗Ber 


Abg. Knebel 
an der Vorlage. Als Muſter hätte ſich der 
Finauzminiſter das engliſche Kommunalſteuer⸗Syſtem 
nehmen ſollen. 

Miniſter Miquel erwidert dem Vorredner u. A., 
daß das engliſche Syſtem in England ſelbſt von der 
Wiſſenſchaft längſt verurtheilt ſei. Es ſchweben bereits 
ſeit längerer Zeit zwiſchen dem Reich und den Einzel⸗ 
ſtaaten Unterhandlungen wegen Beſteuerung von 
Reichs⸗ Unternehmungen durch die Gemeinden. (Hier 
iſt der Bericht offenbar etwas ungenau und wird in 
unſerer nächſten Ausgabe richtig geſtellt werden.) 

Abg. v. Buch (konſ) fieht in der Vorlage einen 
nothwendigen Beſtandtheil des ganzen Reformplanes 
und tritt für die Vorlage lebhaft ein. 

Abg. v. Strombeck (Zent.) lehnt den § 11 des 
vorliegenden Entwurfs betr. die Beſteuerung von Luſt⸗ 
barkeiten, obwohl er ſonſt kein Gegner der indirekten 
Steuern in Gemeinden ſei, ab. 

Abg. Sperlich verwirft die Vermögensſteuer 
und verlangt die Einbringung eines Wahlgeſetzes 


Geheimräthe zu ſtiller Verzweiflung brachte! 
— Von dieſem oratoriſchen Wettkampfe zu 
einem künſtleriſchen, der gegenwärtig in der 
Akademie der Künſte ſtattfindet und Berlin mit 
dem geplanten Beethoven⸗Mozart⸗ 
Haydn⸗ Denkmal beſchenken ſoll. Denn 
während es uns an einzelnen Generals: Donu: 
menten nicht fehlt, ſollen unſere großen Kom⸗ 
poniſten „im Ramſch“ geehrt werden! Drei 
unſerer erſten Meiſter, noch dazu ſo verſchiedener 
Art, plaſtiſch auf einem Denkmal darzuſtellen, 
es iſt eine unglückliche Idee, wie unglücklich 
und verfehlt, erſehen wir recht aus dieſer Aus 
ſtellung der Konkurrenzentwürfe von Schaper, 
Siemering, Hundrieſer und Hildebrand, welch' 
letzterer ſogar nur eine Zeichnung geſandt bat. 
Keiner der vier Bildhauer ſcheint mit voller 
Hingebung bei ſeiner Arbeit geweſen zu ſein, 
keine einzige von ihnen verräth das ernſthafte 
Beſtreben, geſchweige das Können, ein wirk— 
ſames, ſeine Aufgabe erfüllendes monumentales 
Werk zu ſchaffen, wir haben die Empfindung, 
als ob jeder der Künſtler nur widerwillig, ohne 
die nöthige Freude und Spannkraft, der Auf 
forderung zur Betheiligung an dieſer Konkur⸗ 
renz nachgekommen iſt, als ob er von vorn 
herein keinen eigentlichen Erfolg, weder einen 
künſtleriſchen noch materiellen, erwartet hätte. 
Die Entwürfe beruhen ſämmlich auf einer 
weſentlichen Unterſtützung durch die Architektur, 
ſie zeigen uns Tempelbauten und Bogenhallen, 
welche die drei Komponiſten entweder in ganzer 
Figur oder in Hermenform enthalten und welche 
auf eine ſymboliſche Verkörperung faſt ganz ver: 
zichtet haben; nur das Hundrieſer'ſche Modell macht 
in letzterer Beziehung eine rühmliche Ausnahme, 
aber auch dieſes müßte mehrfachen beträchtlichen 
Veränderungen unterworfen werden, ehe man 
ſeine Ausführung empfehlen könnte. Es wäre 


ene ue, ebener eine sere 


todt iſt, noch bevor ſie recht das ſpä 


zwiſchen der zweiten und dritten Leſung der Steuer- 
Vorlage. 

Die Sitzung wird hierauf geſchloſſen. Nächſte 
Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Fortſetzung der 
Berathung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. November. 


— Der Kaiſer hat auch am Donnerſtag 
Nachmittag und Freitag Vormittag wegen ſeiner 
Erkältung das Neue Palais nicht verlaſſen. 
Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt der Erkältungs⸗ 
zuſtand jedoch beinahe als überwunden anzu⸗ 
ſehen. 

— Das Abgeordnetenhaus wird 
vorausſichtlich am heutigen Sonnabend mit der 
erſten Leſung der Steuervorlagen fertig werden 
und ſich alsdann, aus Mangel an genügendem 
Arbeitsſtoff und um der Kommiſſionsberathung 
die Zeit frei zu laſſen, bis über Neujahr vers 
tagen. Die Frage, ob die Steuervorlagen in 
eine einzige oder in zwei Kommiſſionen (eine 
für Aufhebung der Staatsſteuern und für die 
Vermögensſteuer, die andere für die Kommunal⸗ 
ſteuer) zu überweiſen ſind, iſt immer noch nicht 
entſchieden. 

— Schlechte Zenſuren wurden am 
Donnerſtag im Abgeordnetenhauſe ausgetheilt, 


und wenn der Finanzminiſter nicht ein Freund 
von Illſionen ist, jo wird er j gt willen, das 
ſeine „Ergänzungsſteuer“ ſo gut 


— 


dieſer Novembertage erblickt hat. In allen 
Tonarten begruben die Redner aller Parteien 
dieſe unglückſelige Vermögens ſſteuer, die Einen 
mit wahrer Erbitterung, ſo namentlich die 
beiden nationalliberalen Redner, die Anderen 
mit ingrimmigem Spott, und ſchließlich Jeder 
mit der gefährlichen Sachkenntniß praktiſcher 
Menſchen, denen man nicht mit hohen Worten 
von bureaukratiſcher Schablone und dergl. 
kommen kann. Der etwas in die Enge ger 
iriebene Finanzminiſter half ſich, indem er auf 
die Kommiſſionsberathungen verwies; dort 
werde die Verſtändigung ſchon gelingen. Wir 
glauben nicht daran, und wir glauben, daß 
auch der Finanzminiſter nicht an die Verſtän⸗ 
digung über die Vermögeneſteuer glaubt. 
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beſſer, wenn man ie ganze Idee des Drei⸗ 
Denkmals fallen ließe und zunächſt nur einen 
des leuchtenden Dreigeſtirns, vielleicht Beethoven, 
durch ein Monument ehrte, Mozart und Haydn 
ſpäter nachfolgen laſſend; lieber langſam und 
gut, als raſch und ſchlecht! 

Ach, wenn das letztere Wort doch auch das 
„Neue Theater! beherzigt hätte, welches 
am Schiffbauerdamm entſtanden iſt! Bei dem 
Klange oder dem Leſen des Wortes „Theater“ 
hat man bisher mehr an die Bühnenkunſt ge⸗ 
dacht und weniger an das Gebäude, in welchem 
ſie ausgeübt wird, aber auch darin ſcheint eine 
Wandlung einzutreten, und der äußere Rahmen 
den fünftl-riihen Inhalt zu verdrängen. Daher 
erklärt ſich denn auch das ſtete Gefrage: „Haben 
Sie ſchon das „Ronacher-Theater“, haben Sie 
ſchon das „Neue Theater“ geſehen?“ Die 
Stücke, die man giebt, find Nebenſache, der 
bauliche Flitter, der in die Augen ſticht, bildet 
die Anziehung, man vergißt darüber den eigent⸗ 
lichen Zweck, man zieht dem Kern die Schale 
vor. Nur daß ſich auf die Dauer Niemand 
von der Schale nähren will und kann, am 
wenigſten die Herren Tbeaterdirektoren! Wenn 
Sie aber zu dieſer Erkenntniß kommen, iſt es 
meiſt ſchon zu ſpät, das Geſpenſt des Kraches 
zieht durch die ſtolzen Hallen und Säle, durch 
die pomphaften Foyers und luxuriös ausge⸗ 
ſtatt ten Logengänge, und ſtatt des Zettels mit 
dem erträumten: „Ausverkauft!“ erſcheint eine 
Tafel mit dem verhängnißvollen: „Zum Aus⸗ 
verkauf!“ Und man vermag kaum ein auf⸗ 
richtiges Bedauern darüber zu empfinden, denn 
wenn die Kunſt nur Nebenzweck ſein ſoll, ein 
ſaft⸗ und kraftloſes Schattenbild nur, da iſt es 
ihren falſchen Pächtern ſchon recht, wenn ſie 
an ihrer empfindſamſten Stelle, und das iſt 
der Geldbeutel, beſtraft werden. Auch das 


ut wie 
rliche Licht 
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— Die Reichsſteuervorlagen find 
im Bundesrath am Donnerſtag den Ausſchüſſen 
überwieſen worden. 

— Die Zentrumsfraktion hat am 

Freitag den Antrag auf Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
Aus weiſungsgeſetzes eingebracht. 
In Betreff der Steuerer⸗ 
hebung ſind in den Steuervorlagen Aende⸗ 
rungen geplant. Die Erhebung der Grund⸗ 
ſteuer, Gebäudeſteuer liegt künftig überall den 
Gemeinden ob. Außerdem kann durch könig⸗ 
liche Verordnung den Gemeinden und Guts— 
bezirken die Verpflichtung auferlegt werden, in 
ihren Bezirken die Elementarerhebungen der 
Staatseinkommenſteuer und der neuen 
Vermögensſteuer ſowie der Domänen: 
und der Rentenbankrenten, ſowie die Abführung 
der erhobenen Beträge an die zuſtändige 
Staatskaſſe ohne Vergütung zu bewirken. — 
In dieſer Weiſe fol überall die Erhebung der 
direkten Staatsſteuern den Gemeinden über⸗ 
tragen werden. Die königliche Verordnung iſt 
nur vorbehalten, um unter Schonung beſtehen⸗ 
der Verhältniſſe allmählich dieſe Beſtimmungen 
zur Ausführung zu bringen. 


Die freiſinnige Partei hat 
einen Antrag eingebracht (Munckel und Gen.), 
durch Zuſätze zur Strafprozeßordnung die 
Rechte der Vertheidigung zu ſtärken; 
insbeſondere ſoll in Bezug auf die Offizial⸗ 
vertheidiguung die Verhaftung des Ange⸗ 
ſchuldigten gleichgeſtellt werden der Beſchuldigung 
eines Verbrechens. Ferner ſoll dem Ver⸗ 
theidiger auch vor dem Schluß der Vorunter⸗ 
ſuchung unumſchränkt die Einſicht der dem 
Gerichte vorliegenden Akten geſtattet werden. 
Auch ſoll die Vertheidigung gleich der Staats⸗ 
anwaltſchaft das Recht erhalten, von allen 
öffentlichen Behörden Auskunft zu verlangen 
und Ermittelungen jeder Art mit Ausſchluß 
eidlicher Vernehmungen vornehmen zu laſſen. 
— Ihre früheren Anträge über die Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
und für Wiedereinführung der Be⸗ 
rufung in Strafſachen hat die freiſinnige 
Partei ebenfalls wieder eingebracht. 


— Die Jeſuiten und die Militär⸗ 
vorlage. Abg. Lieber ſagte in einer Ver⸗ 
ſammlung der württembergiſchen Zentrums⸗ 
vereine in Neckarſulm kürzlich: „Wenn die 
Herren andeuten, für die Rückberufung der 
Jeſuiten ſei das Zentrum bereit, die Militär⸗ 
vorlage zu bewilligen, ſo erkläre ich: So 
theuer uns die Jeſuiten find, fo tief verletzt 


wir durch die Vorenthaltung des gemeinen 


Rechts ihnen gegenüber ſind, ſo ſind uns doch 
die Jeſuiten und unſer Recht viel zu lieb, als 
daß wir ſie mit einer ſolchen Belaſtung des 
deutſchen Volkes zurückkaufen und mit dem Un⸗ 
willen des geſammten Volkes belaſtet nach 
Deutſchland wieder zurückführen wollen.“ 


— Die Einnahmen der Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung haben vom 
Beginne des Etatsjahres bis Ende Oktober 
139 378 360 Mk. (gegen denſelben Zeitraum 
des Vorjahres ein Mehr von 5.853 803), die 
Einnahmen der Reichseiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung 35 845 000 (ein Mehr von 
1 226 000) ergeben. 


— Das Wahlergebniß in Arns⸗ 
walde⸗Friedeberg wies nach den letzten 
Nachrichten folgendes Stimmenverhältniß auf: 
Für den freiſinnigen Kandidaten Dra we 
2467 Stimmen, für v. Waldow (konſ.) 1902, 


Hobrecht (natlb.) 366, Millarg (Sozialdem.) 


857 und für Rektor Ahlwardt 5563 Stimmen. 
Es fehlten bei dieſen Ziffern noch die Reſultate 
aus 52 Orten. Da die noch fehlenden Ort— 
ſchaften vermuthlich das Summenverhältniß 


nicht weiter zu Gunſten Ahlwardts geſtalten 


dürften, jo iſt eine Stich wahl zwiſchen 
Drawe und Ahlwardt wahrſcheinlich. — Durch 
eine Wahl Ahlwardts würde die widerwärtigſte 
Sorte des Geſchäfts⸗ und Radauantiſemitismus 
im Reichstage zur Vertretung kommen. Selbſt 
Antiſemiten wie Abg. Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg und Abg. Boeckel haben ſich öffentlich von 
jeder Gemeinſchaft mit Ahlwardt losgeſagt. 
Es iſt geradezu unbegreiflich, wie Leute, die 
auf das Prädikat „anſtändig“ Anſpruch machen, 
einem Mann von der Vergangenheit Ahlwardts, 
einem notoriſchen, mit Gefängniß beſtraften 
Verleumder der gefährlichſten Sorte, ihre 
Stimme geben konnten. Wie muß jener Wahl⸗ 
kreis geiſtig verſumpft ſein! Uebrigens werden 
Ahlwardts Freunde für die nächſte Zeit wohl 
nicht das Vergnügen haben, ihn im Reichstage 
erſcheinen zu ſehen, denn er befindet ſich noch 
bis zum Frühjahr im Gefängniß. Am 
29. November beginnen weitere Verhandlungen 
gegen den ſauberen Herrn wegen jener ſchänd⸗ 
lichen Verleumdungen in der Broſchüre über 
die „Judenflinten“. 

— Ueber einen antiſemitiſchen 
Ueberfall im Kreiſe Arnswalde -Friedeberg 
berichtet das amtliche „Wochenblatt des Arns⸗ 
walder Kreiſes“: „Am 22. d. Mts., Abends 
7 Uhr, ſollte in Sammenthin eine deutſch⸗ 
freiſinnige Verſammlung ſtattfinden, in welcher 
der Journaliſt Johannes Buchholz aus Berlin 
ſprechen wollte. Die Antiſemiten hatten die 
Dorfbewohner vorher zum Bauern Schimming 
eingeladen. Erſt um ½9 Uhr kamen ſie ge⸗ 
ſchloſſen zur Verſammlung. Nach dem Kaiſer⸗ 
hoch brachten ſie ein Hoch auf Ahlwardt aus. 
Der Schmidt Rathke aus Sammenthin und 
der Uhrmacher Hans Walter aus Arnswalde, 
der mit dem Antiſemitenanführer Habel er⸗ 
ſchienen war, verlangten Büreauwahl. Dies 
wurde abgelehnt und die freie Gegenrede nach 
den Vortrage zugeſichert. Darauf entfernten 
ſich die Anweſenden wieder geſchloſſen unter 
Hochrufen auf Ahlwardt. Als Herr Buchholz 
in einem geſchloſſenen Wagen fortfuhr, wurde 
er vor dem Hauſe, in welchem die Antiſemiten 
vorher verſammelt waren, überfallen! Ein 
Mann ſchlug mit einer friſch vom 
Zaun gebrochenen Latte durch das 
Wagenfenſter, ſodaß die Latte mit der 


zertrümmerten Fenſterſcheibe in den Wagen 
Der Knüppel war ein Meter lang und 


fiel.“ 
etwa 6 Zentimeter ſtark. Es iſt nur ein 
glücklicher Zufall, daß ein verdeckter Wagen 
gewählt war und Herr Buchholz unverletzt 
blieb. Weiter wird dem „Berl. Tagebl.“ ge⸗ 
ſchrieben, daß der evangeliſche Pfarrer 
Neuhaus in Neu⸗Auſpach bei Drieſen, 
Kreis Friedeberg N. M., nicht nur in der 
Stadt Drieſen eigenhändig, ſondern auch in 
feinem Wohnort Neu⸗Auſpach durch die 
Schulkinder Wahlzettel für Ahlwardt ver⸗ 
theilt hat. Auch ſonſt haben ſich Geiſtliche 
an der unchriſtlichen antiſemitiſchen Agitation 
ſtark betheiligt. 

— Koloniales. Nach in Berlin einge: 
troffenen Privat- Mittheilungen läßt der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Major Wißmann manches zu 
wünſchen übrig. Wißmann befindet ſich mit 
dem erſten Theile ſeiner Expedition unterwegs 
nach Nyaſſa. 


eee eee 


„Neue Theater“, von dem man wirklich nicht 
fagen kann, daß es einem „tiefgefühlten Be⸗ 
dürfniß“ abhilft, iſt mit beſonderem Prunk aus⸗ 
geſtattet; Marmor und Gold, reichgeſchnitzte 
Holztäfeleien und ſchönfarbige Gemälde, gold⸗ 
blinkende Damaſtvorhänge und im Rokoko 
ſchwelgende ornamentale Verzierungen, wohin 
das Auge blickt; ein Schmuckkaſten durch und 
durch, der, was die materielle Seite anbetrifft, 
auf die von ſeiner Giebelſeite herableuchtenden 
Goethe'ſchen Verſe aus dem Fauſt-⸗Vorſpiel die 
Antwort ertheilt: „Wie machen wir's, daß 
Alles friſch und neu Und mit Bedeutung 
auch gefällig ſei?“ — Ja, friſch und neu 
iſt Alles und das meiſte davon auch 
gefällig, aber die Bedeutung iſt uns in 
ihrem eigentlichen Sinne noch nicht bewieſen 
worden, weder durch die Eröffnungsvorftellung 
mit des Altmeiſters „Iphigenie“, die für der⸗ 
artige Experimente doch zu ſchade iſt, noch 
durch die eigentliche Novität: „Die Liebes⸗ 
händlerin“, einem „japaniſchen Böhnenſpiel“ 
der ſonſt ſo erzählungskundigen Pariſerin 
Judith Gautier, einem troſtloſen, langweiligen 
Sammelſurium der geſchmackloſeſten Dinge, ein 
nichtsſagendes Stück in nichtsſagender Dar⸗ 
ſtellung. Nein, 
Fahne, die eine künſtliche iſt, wird das „Neue 
Theater“ nicht ſiegen, da wird es einfach zu 
Grunde gehen, eine „neueſte“ Warnung, daß 
die darſtellende Kunſt ſich wohl ſpielen, aber 
nicht mit ſich ſpielen läßt! 

Und wie die echte, die wahre Kunſt ſpielt 
oder beſſer geſpielt wird, das zu ſehen, zu be⸗ 
wundern haben wir ja gerade jetzt hier Gelegen⸗ 
heit bei dem Gaſtſpiel Eleonore Duſe's im 


unter dieſer „künſtleriſchen“ 


Leſſing⸗Theater. Zum erſten Male weilt die 
italieniſche Tragödin in Berlin, zum erſten 
Male trat ſie hier am Montag als „Kamelien⸗ 
dame“ auf, vor einem anſpruchsvollen, in 
höchſter Spannung befindlichen Publikum, das 
die denkbarſten Erwartungen hegte, und das 
ſich in dieſen noch übertroffen ſah, ſobald es 
den erſten Eindruck des Fremdartigen und Un⸗ 
gewohnten überwunden hatte. Fremdartig und 
ungewohnt iſt zunächſt dieſe Kunſt, aber wie 
raſch iſt die Schranke niedergeriſſen, die uns 
davon trennt, wie bald fühlen wir bis in unſer 
tiefſtes Innere hinein mit dieſer gottbegnadeten 
Künſtlerin mit, welche kaum vorher vernommene 
Herzenstöne zu finden weiß, welche uns erhebt, 
uns erbeben, uns mit ihren Leiden leiden, mit 
ihren Freuden freuen läßt, welche ſo nichts, 
ſo garnichts Schauſpielerhaftes an ſich hat, 
welche ihre Rollen nicht ſpielt, ſondern erlebt, 
ſie mit ihrem Sein und Weſen erfüllt, ſie mit 
ihrem Fühlen, ihrem Empfinden, ihrem Daſein 
durchdringt. Glück und Schmerz, das innige 
Lächeln herzlicher Fröhlichkeit wie das furcht⸗ 
bare Aufſchluchzen glühender Leidenſchaft, ſorg⸗ 
loſes Scherzen und tiefſinniges Grübeln, Alles, 
was je das Menſchenherz bewegt, dieſe 
Italienerin weiß es zu geſtalten, wiederzugeben, 
uns damit zu verbinden, wie es bisher keiner 
Menſchenkunſt gelungen. Von Spiel kann man 
nicht mehr reden, was wir hier erhalten, es 
iſt warm pulſirendes, heißes Leben, jede Rolle 
ein Stück der Künſtlerin, vor der die Kritik 
die Waffen ſenkt, die ſie aber ſtudiren, erfaſſen 
und ergründen muß, um unſern darſtellenden 
Künſtlern, unſeren Künſtlerinnen neue Wege zu 
weiſen! Paul Lindenberg. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In deutſchliberalen Abgeordnetenkreiſen tritt 
mit großer Beſtimmtheit das Gerücht auf, daß 
der Austritt des deutſchen Landsmannminiſters 
Graf Kuenburg aus dem Kabinet nahe bevor- 
ſtehe. Ein weiteres Gerücht behauptet, falls 
die deutſche Linke in die Oppoſition gehe, werde 
der Reichsrath aufgelöſt werden; Letzteres iſt 
indeß ganz unbeglaubigt. 

Italien. 

Das Kabinet hat am Donnerſtag die erſte 
Kraftprobe über die Größe der ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mehrheit angeſtellt. Dieſelbe 
betraf die Wahl des Kammervorſitzenden. Re⸗ 
gierungskandidat war der ſchon in der Vor⸗ 
verſammlung der Mehrheit nominirte Zanardelli. 
Nach dem Ergebniß der Wahlen glaubt man 
auf eine Regierungsſtärke von 370 Stimmen 
rechnen zu dürfen. Das neuerliche Verhalten 
von Crispi hat aber die Mehrheit bereits nicht 
unerheblich geſchwächt, und es wurden nicht 
mehr als 276 Simmen für Zarnadelli abge⸗ 
geben, während die Oppoſition 160 weiße 
Stimmzettel abgab. Zweifellos wird im Ver⸗ 
laufe der Seſſion dieſe Mehrheit noch weitere 
Einbußen erfahren. Zu Vizepräſidenten wählte 
die Deputirtenkammer die miniſteriellen Kan⸗ 
didaten Villa, Baccelli und Muſſi. 

In Genua haben 2000 Kohlenarbeiter 
die Arbeit niedergelegt. Die Stimmung iſt 
eine ſehr erregte. — In den Schwefelgruben 
bei Palermo ſtriken über 3000 Arbeiter. 
Es macht ſich die Befürchtung geltend, das 
Ruheſtörungen vorkommen werden. 


Spanien. 

Die Meldung, daß bei dem Beſuch der 
Königin in der Artillerie⸗Abtheilung der hiſto⸗ 
riſchen Ausſtellung eine Petarde geplatzt ſei, 
iſt unrichtig. Richtig iſt nur, daß der General, 
welcher der Königin die Art der Exploſion 
einer Haubitze erklärte, durch einen unvorher⸗ 
geſehenen unbedeutenden Unfall ganz leicht ver⸗ 
letzt worden iſt. Die Königin war bei dem 
kaum nennenswerthen Unfall durchaus von keiner 
Gefahr bedroht. 

Frankreich. 


erhielt Drohbriefe, 
Perſonen in die Briefkaſten der Privatwohnungen 
geworfen wurden. Die Polizei hat daraufhin 
die ſtrengſte Ueberwachung aller notoriſchen 
Anarchiſten angeordnet. 

Der vermißte Luftballon der militäriſchen 
Luftſchifferabtheilung iſt nicht untergegangen, 
ſondern planmäßig auf ein eigens zu dieſem 
Zwecke beordertes Torpedoboot bei Toulon 
niedergefallen. Das Experiment hat bei der 
Marinebehörde die höchſte Befriedigung hervor⸗ 
gerufen. 

Außer der für General Dodds abgegangenen 
Verſtärkung einer Kompagnie, wurde noch eine 
neue Expedition von Truppen von Toulouſe 
aus beſchloſſen, welche ſich ſchon in dieſer Woche 
einſchiffen ſoll. 

Großbritannien. 

In London bereiten die Anarchiſten für 
den Sonntag mit polizeilicher Erlaubniß eine 
öffentliche Verſammlung auf Trafalgar ⸗Square 
vor, als Proteſt gegen die Auslieferung Frangois 
an Frankreich. 

Türkei. 


Auf der Brücke Kur Okeni in Konſtanti⸗ 
nopel fiel eine Equipage, welche über dieſelbe 
fuhr, um und ſtürzte ins Waſſer; drei Inſaſſen, 
hohe Staatsbeamte, ertranken, während der 
Kutſcher gerettet wurde. 

Orient. - 

Aus dem Sudan wird die Lage noch be⸗ 
drohlicher geſchildert, wie ſchon die kürzlich 
mitgetheilten Berichte annehmen ließen. Osma 
Diama iſt mit einer ſtarken Streitmacht in 
Tokar eingefallen, fo daß mit Rückſicht hierauf 
die Beſatzung von Suakim um ein weiteres 
Bataillon verſtärkt werden mußte. Allerdings 
haben ſich die Derwiſche dann wieder zurück⸗ 
gezogen. f 
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Provinzielles. 


L Strasburg, 25. November. [Aus der Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung. Krammarkt.] In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurden zu⸗ 
nächſt die neugewählten Stadtverordneten, die Herren 
Maurermeiſter Dombrowski, Kaufmann Hollatz und 
Kaufmann M. Jakobſohn durch Herrn Bürgermeiſter 
Muscate in ihr Amt eingeführt und verpflichtet. Die 
Verſammlung ſtimmte dem Beſchluſſe des Magiſtrats, 
am 1. April künftigen Jahres einen Stadtſekretär an⸗ 


Mode zu kommen. 


treffenden Eydtkuhner Kurirzuges 


am Leben zu erha 


Quetſchung der Beine erhielt, brach der Kutſcher beide 


zuſtellen, zu. Ferner wurde beſchloſſen, den Magiſtrat 
aufzufordern, daß er die Mitgliedſchaft zum weſtpr. 
Städtetage erwerbe und mit der Stadtverordneten 
Verſammlung über die Wahl von zwei Vertretern für 
die nächſtens in Thorn tagende Verſammlung ins 
Vernehmen trete. Zu Abgeordneten für den Gewerbe— 
ſteuerausſchuß des hieſigen Kreiſes ſind in der dritten 
Klaſſe folgende Herren gewählt worden: Konditor 
Müller, Kaufmann R. Heinrich und Kaufmann Jakob⸗ 
ſohn⸗Strasburg, Mühlenbeſitzer Schneider⸗Lautenburg 

und Gaſtwirth Jagodzinski⸗Sadlinken. Doch iſt, wie 
verlautet, gegen die Wahl Proteſt erhoben worden, „ 
da den hieſigen Wahlberechtigten der Wahltermin nicht 
ordnungsmäßig bekannt gemacht worden iſt. — An 
Stelle des am 14. d. M. ausgefallenen Jahrmarlts 
findet Montag, den 5. Dezember, hierſelbſt ein Kram⸗ 
markt ſtatt. } 

Kl. Czyſte, 25. November. [Ueberfahren.] Geſtern 
wurde der Eiſenbahn⸗Vorarbeiter Müller aus Copno 
von einer Lowry überfahren. M. ſaß vorne an der 
Bremſe mit mehreren Arbeitern, und fiel ſo unglück⸗ 
lich auf eine Schiene, daß ihm zwei Räder quer über 
den Leib gingen; M. liegt im Sterben. 

Schöneck, 25. November. [Extrunken.] Am Diens⸗ 
tag Morgen ertrank die 88jährige Mutter des Gaſt⸗ 
wirths P. im Fietzefluß, der am Grundſtücke des P. 
vorüberfließt. Das Sehvermögen der alten Frau war 
ungemein ſchwach, ſodaß dies wohl die Urſache des 
Unglücksfalles ift, 

Königsberg. 24. November. [Das Herabſpringen 
von Eiſenbahnwagen]! während der Fahrt ſcheint in 
So ſprang erſt heute wieder aus 
einem Kupee des um 9 Uhr 6 Minuten hier ein⸗ 
in der Gegend 
von Ponarth plötzlich ein Mann während der Fahrt 
heraus. Derjelbe, der in Memel wohnhafte Uhrmacher 
Moſes Dwormann, hat bei dem gefährlichen Sturze 


glücklicherweiſe nur leichte Verletzungen an der Stirne 
erlitten. 
Bahnhof getragen, wo ihn der dort anweſende Arzt 
unterſuchte und feſtſtellte, daß der Unglückliche an 
Geiſtesſtörung leidet. 
Kommiſſars wurde er mittelſt Krankenwagens nach 


Er wurde von Bahnarbeitern nach dem 


Auf Anordnung des Polizei⸗ 


dem ſtädtiſchen Krankenhauſe übergeführt. 
Königsberg, 25. Nov. [Fahrräder für Chauffee- 


auffeher.] Die Chauffeeauffeher in unſerer Provinz 
ſind an einzelnen Stellen ſchon mit Fahrrädern ver⸗ 
ſehen; es ſollen aber fortan grundſätzlich für dieſelben 
Fahrräder beſchafft werden, und zwar zunächſt dreißig 
Stück für diejenigen Beamten, welche zur Benutzung 
eines Fahrrades geeignet erſcheinen. 
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Pillkallen, 24. November. [Kohlendunſtvergiftung.] 


An einem der letzten Abende wurde die Losfrau N. 


* 


zu Jatſchen nebſt ihren drei Kindern von einer Be⸗ 


ſitzersfrau, die zufälligerweiſe das Zimmer derſelben 
betrat, infolge Vergiftung durch Kohlendunſt bewußt⸗ 
los am Boden liegend vorgefunden. 
Hilfe gelang es zwar, dieſelben ins Leben zurückzu⸗ 


Durch ſchleunige 


rufen, doch iſt für das Aufkommen der beiden jüngſten 
Kinder nur wenig Hoffnung vorhanden. a 
Pakoſch, 24. November. [Zum Brandunglück in 
Bielawy.] Den ſchweren Verletzungen, welche die 
Einwohnerfamilie bei dem ſchrecklichen Branduuglück, 
das, wie berichtet, am 6. d. Mts. in Bielawy ſtatt⸗ 
fand, davongetragen hat, ſind die drei Kinder und die 
Mutter im Johanniter⸗Krankenhauſe bereits erlegen. 
Dagegen ift bei der großen Pflege und der aufopfernn 
den Behandlung des leitenden Arztes die Hoffnung 
vorhanden, den ebenfalls gräßlich verbrannten Vater 
ber, [infal.) Als beute ß 
Wirſitz, 24. November. [Unfall. s heute früh 
der Bb feder ker J. aus Lobſens per Wagen 
ſich nach hier begab, gingen unterwegs die Pferde 
durch, der Wagen prallte an einen Chauſſeebaum an 
und die Inſaſſen (Herr J. und der Kutſcher) wurden 
herausgeſchleudert. Während Herr J. nur eine leichte 


Beine. Der Verunglückte wurde in das hieſige Kreis · 
krankenhaus geſchafft. Man zweifelt an ſeinem Auf⸗ 
kommen. 

Czersk, 24. November. [Ein ſchwerer Unglücks ⸗ 
fall] ereignete ſich vorgeſtern in dem benachbarten 
Dorfe Malachin. Dem Wieſenaufſeher Galikowski ,, 
wurde die Ankunft ſeines Schwiegervaters, eines Ber 
ſitzers K. aus Linsk, aviſirt. Dieſelben trafen ſich in 
einem hieſigen Gaſtlokale und fuhren gegen Abend 
nach Malachin. Kurz vor dem Hauſe ſtürzte Pferd 
und Wagen in einem engen ca. 4 Fuß tiefen Graben 
und begrub die Inſaſſen unter ſich. Der Schwieger⸗ 
vater blieb infolge Wirbelkuochenbruchs ſofort auf der 
Stelle todt, während der Schwiegerſohn mit mehreren 
Quetſchungen und Verletzungen davonkam. 

— —— —— 


Lokales. 
Thorn, 26. November. 


— [Eine wahre Steuerepidemie 
herrſcht jetzt in unſerem lieben deutſchen Vater⸗ 
lande, hat doch der Finanzminiſter herausge⸗ 
funden, daß das Bier, der Branntwein, das 
Einkommen, das Vermögen, die Börſe und, 
Gott weiß was noch, eine höhere Beſteuerung 
vertragen kann. Und der Finanzminiſter ſcheint 
noch immer auf der Steuerſuche zu ſein, denn 
er erſchien uns kürzlich im Traume und erſuchte 
uns um weitere Steuervorſchläge. Wir müſſen 
geſtehen, daß wir in ziemlicher Verlegenheit 
wegen einer Antwort waren, denn es giebt 
jetzt wohl kaum noch einen Gegenſtand, der 
nicht beſteuert wäre. Wir mußten ihn daher 
bitten, ſpäter wiederzukommen, wir würden uns 
die Sache überlegen. Und wir glauben nun 
etwas gefunden zu haben, was einer Beſteue⸗ 
rung werth wäre, namentlich die Klaviere, 
dieſe Marterkaſten, die manchem harmloſen 
Erdenbürger die Ruhe rauben und zur Ver⸗ 
zweiflung bringen können. Nun, Exzellenz, wie 
wäre es mit einer Klavierſteuer? Wir denken . 
uns dieſelbe ähnlich wie die Hundeſteuer: jeder, 
der ſich ein Klavier hält, hat eine Steuer von? 
10 Mark jährlich zu entrichten, und wir haben 
dabei eine ganz anſtändige Summe von Steuern 
herausgerechnet. Nehmen wir an, daß auf je 
100 Perſonen 1 Klavier kommt — und das 
kann man bei der heutigen Klaviermanie, wo 
ein ſolches Inſtrument gewiſſermaßen zum 
nöthigen Möblement gehört, füglich annehmen 
— ſo würde im deutſchen Reiche bei einer 
Einwohnerzahl von 47 Millionen die nette 
Summe von 4 700 000 Mark herauskommen 
Dafür könnte man ſchon eine ganze Menge 


; 


EI I 


bi; 


— 


Soldaten mehr halten. Aber es giebt noch 
viele andere, ebenſo ergiebige Steuerobjekte. Für 
ein Hündchen müſſen wir 15 und mehr Mark 
Steuer zahlen; warum ſollte da nicht auch für 
jedes Reit⸗ und Kutſchpferd eine Steuer 
von 20 Mark angängig ſein? Der ſtattliche 
Sportsman, der ſtolz zu Roß daherkommt, 
die behaglich in den weich gepolſterten Sitz ihrer 
Gefährte zurückgelehnten, auf Gummirädern an 
den Fußgängern vorüberrollenden Equipagen⸗ 
beſitzer könnten mit demſelben — Vergnügen wie 
der ſich am Beſitze eines Hündchens erfreuende 
Kleinbürger dieſen Obolus in den Steuerſäckel 
werfen und manche Million würde den letzteren 
ſtattlicher runden. Probatum est! 
Fernſprech⸗ Linie Berlin⸗ 
Königsberg.] Nach einer Mittheilung im 
„Berl. Tagebl.“ wird zugleich mit der Linie 
Berlin⸗Poſen⸗Bromberg⸗Thorn ulm. eine 
zweite Linie Berlin⸗Poſen-Gneſen⸗Bromberg⸗ 
Danzig⸗Elbing⸗Königsberg, alſo mit Weglaſſung 
von Thorn, hergeſtellt werden. 

— [Mit der Herſtellung der Fern⸗ 
ſprech⸗ Anlagen] Berlin Poſen⸗Gneſen⸗ 
Bromberg⸗Danzig Elbing- Königsberg und Brom: 
berg. Thorn iſt bereits am letzten Montag be- 
gonnen worden. Zu der Anlage werden etwa 
6000 Zentner 4½ Millimeter ſtarker Bronze⸗ 
draht benöthigt. Die ungewöhnliche Stärke iſt 
mit Rückſicht auf die weite Entfernung gewählt 
worden; eine ſolche iſt bisher noch nirgend in 
Anwendung gekommen. Die Verbindung fol 
auf zwei Drähten (bin und zurück), ohne Be⸗ 
nutzung der Erdleitung, da dieſelbe ſtörende 
Nebengeräuſche verurſacht, geführt werden. 
Späteſtens mit Beginn des Frühjahrs wird 
die Fernſprechleitung Berlin⸗Königsberg in 
Betrieb gelangen. Die Benutzungsgebühr der 
neuen Fernſprechanlage iſt auf 1 Mark für 
3 Minuten feſtgeſetzt. 

— [Zur Sonntagsruhe.] Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß die Ausübung des Ge⸗ 
werbebetriebes den Honigkuchenfabriken, Kondi⸗ 
toren, Schnitte, Konfektions⸗, Galanterie⸗, Ma: 
serial‘, Tabak⸗ und Eiſengeſchäften an den 
letzten vier Sonntagen vor Weihnachten in den 
Stunden von 7—9 Vorm., 11—3 Uhr und 
4—6 Uhr Nachm. geſtattet iſt. 

— [Militäriſches.) Vosfeld, Sek.⸗ 
vom Schleſ. Pion.⸗Bat. Nr. 6, in das 


Lt. 


Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2 verſetzt. 
[Handelskammer für Kreis 
Thorn.] 


Nach dem geſetzlichen Turnus 


amtlichen Firmen- ꝛc. Regiſtern des hieſigen 
Königl. Amtsgerichts, der Königl. Amtsgerichte 
zu Kulmſee und zu Brieſen eingetragen waren. 
Bezüglich der Eintragungen des letzteren Amts⸗ 
gerichts iſt zu bemerken, daß bei der Wahl nur 
Inhaber ſolcher Niederlaſſungen in Betracht 
kommen, die ſich in Orten befinden, die früher 
zum Kreiſe Thorn gehört haben, nach der Ein⸗ 
richtung des Kreiſes Brieſen dieſem zugetheilt 
find. Die Wählerliſte hat vom 21. bis 30. Ok⸗ 
tober bei dem Herrn Wahlkommiſſarius aus⸗ 


gelegen. 

[Die Artus ⸗Geſellſchaft] 
feierte geſtern Abend in den Feſträumen des 
Artus hofes ihr einjähriges Stiftungsfeſt durch 
einen ſolennen Ball. 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe.] 
Die Generalverſammlung zur Wahl von 
Vorſtands mitgliedern findet am Sonn 
tag, den 27. November, Vormittags 
11 Uhr bei Nicolai ſtatt. Wir glauben die 
Mitglieder der Generalverſammlung noch ganz 
beſonders darauf hinweiſen zu müſſen, daß es 


Nur 2 
wer beim Einkauf nach der Marke 
Anker ſieht, iſt vor der Unter⸗ 
ſchiebung werthloſer Nach- 

ahmungen ſicher. 
Der Pain-Expeller 

mit Anker wird ſeit mehr als 
25 Jahren bei Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, Kopfſchmerzen, 
Gicht, Hüftweh, Gliederreißen und 
Erkältungen mit beſtem Erfolg 
angewendet; oft genügt ſchon eine 
einmalige Einreibung, um die 
Schmerzen zu lindern. Jede i 

Flaſche iſt ö 


mit S Anker 

verſehen — leicht kennt. 
lich. Da dies vorzügliche Haus- 
mittel in faſt allen Apotheken zu 
50 Pf. und 1 Mr. die Flaſche 
käuflich iſt, ſo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur Richters 

Anker⸗Pain⸗Expeller 
— if echt. 
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an - billig z. verm. Irb Vrſt. 
Wohnungen Rietz. M Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


E inſtlichen Blumen, 2 


in Stoff und Papier, bei 


IA. Kube, Baderſtr. 2. 
Sämmtl. Böttcherarbeiten 


werden = ausgeführt bei 


für die Mitglieder von großer Wichtigkeit ift, 
wenn fie recht zahlreich erſcheinen; es giebt nur 
wenige Kaſſen, welche einen ſolchen Umfang 
haben, wie die hieſige, und da durch die Novelle 
zum Krankenkaſſengeſetz auch die Gehilfen und 
Lehrlinge der Kaufleute vom 1. Januar 1993 
ab verſicherungspflichtig werden, 
ſo wird ſich die Kaſſe abermals vergrößern. 
Es iſt daher durchaus nicht gleichgiltig, welche 
Perſonen in den Vorſtand gewählt werden. 
Mögen daher Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
die Wahl nicht verſäumen. 

— [Ein Kreistag! findet am 14. Dezember 
Mittags 12 Uhr ſtatt. Tagesordnung: Ein⸗ 
führung des an Stelle des verſtorbenen Stadt⸗ 
raths Herrn Lambeck neugewählten Kreistags⸗ 
Abgeordneten Herrn Stadtbaurath Schmidt, 
Erlaß eines neuen Statuts betreffend die ge⸗ 
meinſame Gemeindekranken⸗Verſicherung nach 
Maßgabe des Reichsgeſetzes vom 10. April 1892 
für den Kreis Thorn mit Ausnahme der Städte 
Thorn und Kulmſee, Wahlen. 

— [Im Kaufmänniſchen Verein] 
wird am künftigen Montag, den 28. d. M., 
die Schriftſtellerin Frau Ottilie Stein einen 
Vortrag halten über das Thema: „Unſere 
Frauen von ehedem und heute.“ Der ge⸗ 
nannten Dame geht auch aus großen Städten 
der Ruf einer vortrefflichen Rednerin voraus, 
ſodaß wir nicht verfehlen, auf den Vortrag, 
der ganz beſonders für unſere Frauenwelt von 
Intereſſe iſt, aufmerkſam zu machen. Wir be⸗ 
merken dabei, daß auch Nichtmitglieder nach 
eingeholter Genehmigung des Vorſtandes Zu⸗ 
tritt haben. 

— [Große Paroleausgabe] fand 
heute Mittag auf der Kulmer Esplanade 
ſtatt. 

— [Die Hennig'ſchen Tageslicht⸗ 
Apparate] gehören zu den hervorragendſten 
Erfindungen der Neuzeit. Dieſelben ſind ſo 
konſtruirt, daß ſie die Lichtſtrahlen anziehen und 
erhellen damit die betreffenden Räume. Gerade 
an trüben und dunklen Tagen tritt die Wirkung 
der Hennig'ſchen Apparate am auffälligſten in 
die Erſcheinung. Die Lichtſtärke umfaßt 32 
Meterkerzen. Sie verlängern das Tageslicht, 
ob Winter oder Sommer, um volle 4 Stunden 
(2 Vor⸗ und 2 Nachmittags) und ſind ſelbſt 
für die hellſten Räume von Wichtigkeit. Es 
haben daher auch viele königliche Behörden ſo⸗ 
wie Private dieſe Apparate angeſchafft. 

— [Ueber den Stand der Cholera] 
erhalten wir aus dem Bureau des Staats⸗ 
kommiſſars für das Weichſelgebiet folgende 
amtliche Mittheilung: In Kiewo iſt 


N 


der cholerakranken Näherin ve ö 
läufig leicht erkrankt. Der Charakter der 
Krankheit in Klein ⸗Czyſte iſt noch 


nicht feſtgeſtellt. In Wiechorze, Kreis Kulm, 
it ein Mann unter choleraverdächtigen Erjchei- 
nungen erkrankt. — Die Zeitungsnachricht, daß 
in dem Tümpel in Kiewo Kommabazillen ge- 
funden ſeien, iſt falſch. — In Mlawa ſind 4 
neue Cholerafälle vorgekommen. 

— [Einen ziemlich ſtarken Froſt! 
hat uns die vergangene Nacht gebracht, das 
Thermometer war bis auf 8 Grad Kälte ge⸗ 
ſunken, und heute haben wir zum erſten Male 
einen klaren ſonnig-ſchönen winterlichen Tag. 
Aber kaum iſt der Froſt da, ſo finden ſich auch 
ſchon auf den Bürgerſteigen beeiſte Stellen, auf 
denen die Paſſanten leicht ausgleiten können; 
denn unſere Dienſtboten können ſich nicht dazu 
bequemen, mit den bis zum Rande gefüllten 
Waſſereimern, aus denen ſie ein gut Theil 
des Inhalts verſchütten, vom Bürgerſteige fern 
zu bleiben, obwohl das Waſſertragen auf den 
Bürgerſteigen polizeilich verboten iſt. 

— [Der Fährdampfer] auf der Weichſel 
fährt infolge des begonnenen Eis ganges und 
des niedrigen Waſſerſtandes heute nur bis 
8 Uhr Abends und wird vorausſichtlich in 
einigen Tagen die Fahrten ganz einſtellen 
müſſen. 


Der Miniſter des Innern, wie jener Witzbold einſtmals ſeinen Magen 
bezeichnete, verlangt eine durchaus ſorgfältigere und wohlbedachtere Pflege, 
als in der Regel geglaubt wird. Es wird daher Jeder, dem ſein Wohl⸗ 
befinden und ſeine Geſundheit am Herzen liegt, in gehöriger Weiſe dafür 
ſorgen müſſen, daß die dem Magen zugefüsrten Speiſen dieſem keine Be⸗ 
ſchwerden bereiten. Der Verdauungsprozeß ſtellt aber an den Körper die 
Anforderung einer Kraftleiſtung, welche kranke und ſchwächliche in der 
Reconvalescenz begriffene Perſonen nicht leicht erfüllen können. 
Perſonen eine leichte verdauliche und gleichzeitig nahrhafte Speiſe zu liefern 
iſt eine Aufgabe, welche das ſog. Kemmerich'ſche Fleiſch⸗Pepton in allgemein 
anerkannter Weiſe gelöſt hat, und kann dasſelbe daher nicht oft genug 
empfohlen werden. 


Beſtandttheile zu 


Zähne iſt: 


Droguerien. 


im Muſeumkeller. ſonſt. 


7 beleidigung. 


Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Apotheker Heißbauer's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zum Selbſtplombiren hohler 
Preis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 
E Pf., zu beziehen in den Apotheken und 


In Thorn nur in der Droguerie von 
Anton Koczwara. 


Rochna, Böttchermeiſter,, . Stellung erhält Jeder überallhin um⸗ 
wahl Courier, Berlin⸗Weſtend. 


— I[Durchgegangene Pferde.] Geſtern 
Abend gegen 8 Uhr gingen in der Bromberger 
Vorſtadt die vor einen Wagen geſpannten 
Pferde des Bierverlegers K. durch. Der 
Kutſcher war nicht im Stande, die wildge- 
wordenen Thiere zu zügeln und fiel vom 
Wagen, die Pferde aber rannten in der Nähe 
des „Tivoli“ gegen einen Straßenbahnwagen, 
deſſen Pferd einen Naſenbeinbruch davontrug 
und ſonſt nicht unerheblich verletzt wurde. Der 
Straßenbahnwagen wurde theilweiſe zertrümmert 
und durch die umherfliegenden Gasſplitter ſoll 
eine im Wagen als Fahrgaſt befindliche Dame 
ebenfalls verletzt worden fein. Der Straßen: 
bahn iſt ein nicht unbedeutender Schaden da⸗ 
durch erwachſen. 

— [Diebſtahl.] Der Arbeiter Karl 
Greifenhahn bettelte geſtern auf verſchiedenen 
Stellen in der Kulmerſtraße und ſtahl bei 
dieſer Gelegenheit aus einem offenen Zimmer 
ein Photographiealbum. Da dieſes ihm aber 
werthlos erſchien, warf er es in der Mauer⸗ 
ſtraße zwiſchen die dort lagernden Fäſſer der 
Schwartz'ſchen Weinhandlung, wobei er ab⸗ 
gefaßt und verhaftet wurde. 

— [Feuer.] In der Nacht zum 24. d. 
Mts. brannte auf dem Rittergute Rubinkowo 
ein großer Strohſtaken nieder, welcher mit 
1500 Mark verſichert war. Es liegt wahr⸗ 
ſcheinlich Brandſtiftung vor. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: der Arbeiter Johann Grabski aus 
Königl. Waldau wegen Hausfriedensbruchs in zwei 
Fällen und Beleidigung mit 4 Wochen Gefängniß, 
der Arbeiter Franz Dombrowski daher wegen Haus⸗ 
friedensbruchs in 2 Fällen und Diebſtahls mit vier 
Monaten Gefängniß; der Arbeiter Thomas Czerwinski 
aus Kulm wegen eines einfachen und zwei ſchwerer 
Diebſtähle im Rückfalle mit 5 Jahren Zuchthaus, Ehr ⸗ 
verluſt auf gleiche Dauer und Polizeiaufſicht; der 
Landwirth Thomas Jaſtrzebski und deſſen Ehefrau 
Martha aus Elgiszewo wegen Körperverletzung mit 
Geldſtrafen von 3 bezw. 10 Mark event. 1 bezw. 2 
Tagen Gefängniß. Von der Anklage der Nöthigung 
und des Hausfriedensbruchs wurden die letztgenannten 
beiden Angeklagten freigeſprochen. Vertagt wurden 
die Strafſachen gegen die Arbeiterfrauen Apollonia 
Kowalska aus Roſenberg, Joſefa Rybinska aus 
Schönwalde und gegen den Arbeiter Johann Wrob⸗ 
lewski aus Kulmſee wegen Diebſtahls. 

— [Gefunden] wurde ein Korſett auf 
dem Altſt. Markte. Als vermuthlich geſtohlen 
wurde einem Arbeitsburſchen ein Kautſchuk⸗ 
ſtempel mit dem Namen „B. Hoge Arkonaplatz 
7, II Tr.“ abgenommen. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
13 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Der Eis⸗ 
gang hat heute begonnen. Heutiger Waſſer⸗ 
tand 0,81 Meter unter Null. 


Allgemein wurde angenommen, daß der 
Mühlenbeſitzer Boldt aus Regenzia durch einen un⸗ 
glücklichen Zufall ums Leben gekommen iſt. Die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ſcheint ein anderes Reſultat zu 
ergeben. Es wurde feſtgeſtellt, daß B. am Unglücks⸗ 
tage einen Kammgarnüberzieher trug; derſelbe iſt 
gleichwie der Hut trotz der eifrigſten Nachforſchungen 
nicht zu finden geweſen. Durch dieſe Thatſache ſowie 
durch den Umſtand, daß B. auf alle Fälle den daher⸗ 
brauſenden Zug bemerkt haben muß, gelangte die 
Gerichtskommiſſion zu der Annahme, daß hier ein 
Mord vorliegt. Dem Thäter ſcheint man ſchon auf 
der Spur zu ſein. — Der Bauunternehmer Czernewicz 
von hier, ein verbiſſener Pole, wurde auf Veran⸗ 
laſſung der Staatsanwaltſchaft wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung verhaftet. 


Kleine Chronik. 


Griffel aus Aluminium. Auf welche 
zufällige Weiſe Erfindungen gemacht werden können, 
beweiſt folgender Fall, von dem der „Metallarbeiter“ 
berichtet: „Ein deutſcher Offizier war bei Prüfung 
der Härte des Aluminiums darauf gekommen, daß 
daſſelbe ebenſo ſchreibt wie Schiefer und daß die 
Schrift ebenſo leicht wieder ausgelöſcht werden kann. 
Sein Söhnchen hatte eben Unterricht im Neben⸗ 
gemach; der Lehrer wurde ſofort auf die Erſcheinung 
aufmerkſam gemacht, er war entzückt davon und er⸗ 
probte den neuen Griffel ſchleunigſt im Großen in 
ſeiner Schule; die vorgenommene Statiſtik über den 
Gebrauch und Verbrauch von Schiefer und Aluminium- 
griffeln fiel glänzend zu Gunſten des Aluminiums aus, 
und letzteres hat in ſeiner Verwendung einen täglichen 
Verbrauch mehr. Wie der „Fränk. Kur.“, dem wir 


I Dr. Spranger scher Lebensbalsam Russ. 


(Einreibung). Unübertroffenes Mitte 

geg. Rheumatism, Gicht, Reißen, Zahn⸗, 

Kopf, Kreuz „Bruft u. Genickſchmerzen, 

Uuebermüdung, Schwäche, Abfpannung, empfiehlt letzter Erndte 
n 


Solchen 


Zähne. 


„ 26. November. [Mord? Majeſtäts⸗ 


Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 


Welt - Ausstellung 
Paris 1889. 


für junges Mädchen möbl.] Stellung. Offerten unter K. 10 an die 
Geſucht Zimmer. 1 


dieſe Notiz entnehmen, weiterhin mittheilt, ſind dieſe 
Stifte bei Georg Leykauf in Nürnberg zu haben. 


Telegræaphiſaſe Worien⸗Depeſche. 
Berlin, 26. November. 
Fonds ſchwächer. 25.11.92. 


Ruſſiſche Banknoten 200,50 199,95 
Warſchau 8 Tage 200,30] 199,85 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,10 100,00 
Pr. 4% Conſolss . . 106,90] 6,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . » 63,40 63,40 
do. iquid. Pfandbriefe 61,20) fehlt 
Weſtrr. Pfandbr. 3/½% neul. II. 96,40 96 40 
Diskonto-Comm.⸗Antheile . 184.500 183,70 
Oeſterr. Creditaktien 168.75] 168,30 
Oeſterr. Banknoten 169.85] 169,95 
Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 153,25 152,00 
- April-Mai 154,75] 153,25 

Loco in New-York 77½ | Feiert. 

Noggen: loco 132,00 131,00 
Novbr. 133,70 131,70 

Novbr.⸗Dezbr. 133 70] 131.20 

April-Mai 134,50] 132,70 

Nüböl: Novbr.⸗Dezbr. 51,00 51,00 
April⸗Mai 51,50 51,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 50,80] 49,80 
do. mit 70 M. do. 31,30] 31,30 

Novbbr. 70er 30,60] 30,60 

April⸗Mai 70er 32,20] 32,30 
Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zins fuß für deutfche 


Staat3-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 
Spiritus ⸗Depeſqce. 
Königsberg, 26. November. 
(v. Portatius u. Grotbe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,00 d. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,25 „ —— a 
Novbr. art * er Yon * Be 5; * 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 26. November 1892. 


Wetter: Froſt. 

Werden: flau weichend, 130 Pfd. bunt 137 M. bez., 
135/6 Pfd. hell 140/42 M. 

Roggen: flau, weichend, 123 Pfd. 1168/7 M. 126/7 
Pfd. 118 M. bez. 

Gerſte: Brauw. 135/45 M. 


Hafer: 132/38 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 26. November. In den Couloirs 
des Abgeordnetenhauſes zirkulirt das Gerücht, 
daß der Miniſter Graf Kuenburg bereits ſeine 
Demiſſion eingereicht habe. 

Budapeſt, 26. November. Im Abgeord⸗ 
netenhauſe hielt der Graf Apponyi eine ſen⸗ 
ſationeſle Rede, „in welcher er ſich für die Ein⸗ 
führung der Zivilehe ausſprach. Er drückte 
die Hoffnung aus, daß die vom Klerus in 
Ausſicht geſtellte Kriegserklärung gegen die Zivil⸗ 
ehe im Intereſſe der Kirche unterbleiben werde.“ 
Die ganze Rede wurde von dem größten Theil 
des Hauſes von ſtürmiſchem Beifall begleitet. 

Petersburg, 26. November. Das 
Eliſabeth Garde-Dragoner Regiment iſt im Laufe 
dieſes Monats nach den weſtlichen Gouvernements 
an der preußiſchen Grenze verlegt worden. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder 
ſeine beſtehende Anlage zu verändern wünſcht, 
wende ſich an R. Wolf, Magdeburg⸗ 
Buckau. Dieſe Firma, die bedeutendſte Loko⸗ 
mobil Fabrik Deutſchlande, baut auf Grund 
30jähriger Erfahrungen Lokomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar 
und feſtſtehend, welche in der Landwirthſchaft 
und jeglichen Betrieben der Klein- und Groß⸗ 
induſtrie zu Tauſenden Verwendung gefunden und 
ſich als ſparſamſte und dauerhafteſte Betriebs⸗ 
maſchinen vorzüglich bewährt haben. Wolf’iche 
Lokomobilen gingen aus allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen Brenn⸗ 
material⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 


2 5 4. St. 25 Pig, ist die beste 
e e sc 


2 leinen Kindern, zuträglich. 
215: im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Theehandlung, 


Brückenstrasse, 


(vis-ä-vis Hotel zum „Schwarzen Adler“) 


russische Theen 


a 2,50, 3,00, 4,00, 4,50, 5,00 und 6,00 M 


Theegrus à 2 u. 3 M. 
Tula’er Samowars 


zu billigsten Preisen. 


Japan- & China-Waaren 


in reicher Auswahl. 


finden ſofort gegen hohen Lohn Beſchäfti⸗ 

gung bei Steinau und Neuhof, Eiſen⸗ 

bahnbau, Vahnſtation Tauer. Pro cbm 
Mark 2,50. 


Eine Buchhalterin 


ſucht von ſofort oder jpäter in Thorn 


am liebſten dei] Expedition erbeten. 


Fordere per Poſtkarte Stellen-Aus- | Wittive oder älterem Ehepaar. Offert. mit] Neuſt. Markt Nr. 1 Wohnung v. 3 Zimmern 
Preisang. unt. M. Z. in der Exp. niederzul. J und Zubehör ſogleich zu vermiethen. 


Dem lieben Gott hat es 
& gefallen geſtern Abend 6 Uhr 
Kst. unfern lieben kleinen Sohn 


Alar 

zu ſich zu nehmen, was tief⸗ 
betrübt Freunden und Bekannten fg 
anzeigen 

Thorn, den 26. November 1892. 

B. Domanski u. Frau. 

Die Beerdigung findet Dienſtag, 
Nachmittags 3½ Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Senlerhirahe 26 


und b Fefe in Folge deſſen mein jetziges Lager vollſtändig aus, um dann 
meinen Kunden mit ganz Neuem Lager aufwarten zu können. 


Die Preiſe find ganz heſonders billig. 


kleiderstolfe 1411 ı. uma. Tue 


B. Sandelowsky & C0. 


Breitestrasse 46, 


empfehlen 


ihr grosses Lager in fertigen 


Herren-u.Knabengarderoben 


sowie ihr 


Atelier zur Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des guten Sitzens zu billigsten Preisen. 


B. SANDELOWSKY & 60., 


Breitestrasse 46. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlafgegen- 
ſtänden und 1 Cylinderbureaus ſteht 
ein Auctionstermin am 
Dienſtag, d. 29. November er., 

Vormittags 9 Uhr, 
im Elenden⸗Hospital — neben der Brauerei 
des Herrn Kauffmann — hierſelbſt an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Thorn, den 26. November 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für den Monat Dezember d. J. haben 
wir folgende Holzverkaufstermine anberaumt: 
Montag, d. 5. Dezbr. d. J., Vorm. 11 Uhr, 

in Barbarken, 
Montag, d. 12. Dezbr. d. J., Vorm. 11Uhr, 
in Renczkau, 
Montag, d. 19. Dezbr. d. J., Vorm uhr, 
in Benjau, 

Zum Verkauf gegen Baarzahlung ge⸗ 
langen einige Baus und Nutzhölzer ſowie 
Kloben, Spaltknüppel, Stubben, Reiſig lu 
1 (Stangenhaufen) aus allen Schutzbezirken. 

Thorn, den 19. November 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund der SS 7, 10, Abſatz 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die 
Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften, wird der von uns im Einverſtänd⸗ 
niß mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
unter Zuſtimmung der Octspolizeibehörde 
aufgeſtellte, den allgemeinen Bebauungsplan 
für das Terrain der neuen Stadterweiterung 
ergänzende Fluchtlinienplan für die Süd⸗ 
ſeite der Friedrichſtraße zwiſchen Gerſten⸗ |R 
Katharinen⸗ und Hoſpitalſtraße von Mon: 
tag, den 31. Oktober bis Mittwoch, 
den 30. November 1892 in unſerem 
Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) zu Jeder⸗ 
manns Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den neuen 
a einer Bräclufivfrift 
von 4 Wochen bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat anzubringen ſind. 

Thorn, den 24. October 1892. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Zekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Jandespolizeiiche, Anordnung. 


Meine durch die Verordnung vom 
7. November d. J. (Amtsblatt Nr. 45) 
bereits eingeſchränkte landespolizeiliche An⸗ 
ordnung vom 12. September d J. l(abge⸗ 
druckt im Extrablatt zu Nr. 36 des Amts⸗ 
blattes), betreffend die Meldepflicht der aus 
Hamburg kommenden Perſonen und die Ein 
und Durchfuhr beſtimmter Gegenſtände aus 
dem Hamburgiſchen Staatsgebiete wird, ſo⸗ 
weit ſie ſich auf das Hamburgiſche Staats. 
gebiet bezieht, hierdurch aufgehoben. Be⸗ 
züglich der aus anderen choleraverſeuchten 
Gebieten kommenden Perſonen bleibt die in 
Nr. 1 Abſatz 2 der genannten landespolizei⸗ 
lichen Anordnung enthaltene Vorſchrift in 
Kraft. 

Marienwerder, den 10. November 1892. 
Der Regierungspräſident.“ 
wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge 

bracht. 
Thorn, den 24. November 1592. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 6. October 
1892 in Thorn verſtorbenen Reſtaura⸗ 
teurs Car! Kissner iſt 


am 26. November 1892, 


Vormittags 11 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann F. 
Gerbis in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 20. Dezember 1892. 


Anmeldefriſt 


bis zum 10. Januar 1893. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 23. Dezember 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen Amts⸗ 
gerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 


am 19. Januar 1893, 


Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 26. November 1892. 


b. eee * € of 
| Yefinurant Kopyerniis, 


Abonnements auf Mittageſſen & 
75 Pf. werden angenommen. 


Rutkiewiez. 


1 1 2 
täglich friſch, ſowie Thee⸗ ı 
gebäck bei 

. A. Stein, Culmerſtr. 12. 
br Brot und Semmel ſende auf Wunſch 
frei ins Haus 


Oskar Friedrich, 


Juwelier, 


Nr. 8 Breiteſr. Nr. 8 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager in 


Juwelen, 


Gold . Corallen- Pe 
und Alfenide-Waaren, 
Werkstatt 
für Reparaturen und Neuarbeiten, 


1 — 
— 


im 
> 
> 


5 


Ohne Lehrer und jede Vorkenntniss zu 
Ren und. thatsächlich durch beiliegende 
Schule in einer Stunde selbst zu erlernen. 


Wunderbare Klangfülle! 


Grossartiger Erfolg! 
Sensationell! 


Grösse ca. 45 em. Mit sümmitl. Zubehör: 
Violinbogen, Colophontium, Schrlem.27. Musik- 
stücken, Griffstab, Stimmschlüssel, Reserve- 
sait., Etui. Incl. Verpackung und Postkiste 


nur 4 Mark. 
Buchhandlung und Streichzitherfabrik 
Reinhold Klinger 


BERLIN NO., Wein-Strasse 23. 
Preislisten gratis. _Telephon. 


Den ieh more ee] Bekanntmachung. 


ſtandes wird die hieſige Weichſeldampfer⸗ In unſer Firmenregiſter iſt heute 
fähre die Fahrten von heute ab bis auf unter Nr. 890 die Firma H. Illgner 
5 nur täglich bis Abends 8 Uhr in Thorn und als deren Inhaber der 
ausführen. Ber Hans Illgner daſelbſt ein- 


Die Boltz 28 5 1892. getragen worden 
i olizei⸗Ve 4 5 
— Die Polizei: Verwaltung. Thorn, den 24. November 1892. 


Bekanntmachung. Königliches Amtsgericht. 
8 . 0 geſtrigen Wir sind Nehmer 
age iſt in das diesſeitige Firmen⸗ 
18 Nr. 799, woſelbſt 1215 Firma r 12 e f che 
. Hirsch vermerkt iſt, einget ; x 
rsch vermerkt ift, eingetragen % und 3], Gamal Pan 200 


„Die Zweigniederlaſſung in Jno- 
wrazlaw iſt aufgehoben.“ Dipen u. / Kuffen 


3 er 
‚Wierzbowski, Thorn, den 20. November 1892. BL ee Selen in den neieften en org 
a Königliches Amtsgericht. Ploetz & Meyer. J. Seliner, Gereibteftr., 


Tapeten- u. Farbenhandlung. 
I m. Z. billig zu verm. Schillerſtr. 6, 1 Tr. 


1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 


Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Heinrich Netz. 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Buchführungen, Correspondenz, 


kaufm. Rechnen u. Contorwissen 
Am 1. Dezbr er. beginnen neue Curſe. Beſond. ©. Katarzyuska, Neuft. Markt 12. 


Ausbildung. H. Baranowski, Culmerſtr 13,1. | I. . mit a ohne Beköit 3.0 Schillerftr.5, LT, 
Zu ſprechen v. 9— 11 Vorm. 5—6 Abends.] Baderſtr. 7, IV, iſt eine kl. Wohn z. verm. 
Druck und Verlag der Buchduckerei 


G1 Stellen für Knechte u. Mädchen 
weiſt nach das Miethskontor 


Harzer Nanarienvögel, 


prachtvolle Sänger gebe billig 
M. F Baehr, Schuhen 18. 


und Kaffee⸗ 


Artushof. 


Sonntag, den 27. November er.: 


Grosses Concert 
von der Kapelle des Infanterie Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Friedemann, 

Sigl. Militär-Muſik- Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn C. Meyling 
zu beſtellen. 


Schützenhaus. 


Sonntag, d. 27. November er., 


Großes Streich⸗Concert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Krieger⸗Fecht⸗Auſtalt. 
Wiener Café in Mocker. 


Sonntag, den 27 Novbr. 1892: 


a rosses Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Art.- 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Schallinatus. 


Rieſentombola. 


Grossartig ! Grossartig ! 
Vorführung 
von Nebelbildern 


mit 120 künſtleriſch ausgeführten 
Darſtellungen. 
Programm: 
1. Die Reife nach den intereſſanteſten Theilen 
der Erde mit ergreifenden Tages- und 
Abendbeleuchtungen, Winterlandſchaften 


mit Naturerſcheinungen, Gebirgsnatur⸗ 
und Bergespracht u. ſ. w. 

2. Schöne bewegliche Landſchaften und 
Farbenſpiele. 

3 Religiöſe und Genrebilder nach Werken 
großer Meiſter. 

4 Innere Anſichten von Kirchen und be⸗ 


rühmten Bauwerken mit Lichteffekten. 
. Marmorſtatuen und Reliefs. 
Bewegliche komiſche Bilder zum Todtlachen. 
Militäriſche Ereigniſſe aus dem Feld 
zuge 1870/71. 
Portraits unſerer Fürſten. 

Anfang des Concerts 4 Uhr, 
der Nebelbildervorführungen 8½ Uhr. 

Zum Schluss: 


Tauzkränzchen. 
Entree a Perſon 50 Pf. Kinder unter 
12 Jahren 10 Pf. Mitglieder haben gegen 
Vorzeigung der Jahreskarte von 1892/93 
für ihre Perſon freien Eintritt. Mit ⸗ 
glieder des Krieger⸗ 


ann 


E 


zahlen für ſich und Angehörige 30 Pf. a 


Perſon 
Zutritt für Jedermann. 


Die Kriegerfechtschul 1502 Thorn. 
Kaufmänniſcher Verein. 


Montag, den 28. November, 
präciſe 8 Uhr Abends, 
im Saale des Artushofes: 
Vortrag 
der Schriftſtellerin Frau Ottille Stein aus 
Mannheim, 
Thema: „Unſere Frauen von ehedem u. heute“. 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt nur mit 
Genehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Diakoniſſen⸗Krankenhaus 
Mittwoch, bes 2 Deze er. 
von 4 Uhr Nachmittags ab: 


Bazar 
zum Beſten unſerer Anſtalt 
im Artushofe. 
Von 5 Ahr Nachmittags ab: 
Concert 


von der Kapelle des Inf.-Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 
Eutree 26 Pf. Kinder frei. 
Alle diejenigen, welche uns auch diesmal 
durch Gaben für den Bazar unterſtützen 
wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche 
bis zum 5. December 
den nachbenaunten Damen des Vorſtandes 
ugehen zu laſſen. Eine Lifte behufs Ein⸗ 
dahmlund von Gaben wird nicht in Um⸗ 
lauf geſetzt. 
Frau Dauben. Frau Dietrich. 
Frau General y. Hagen Fraußürgermeister Kohli. 
Frau Schwartz 
Thorn, im November 1892. 


Der Vorſtand. 


Im. Z. z. v. mil 15 M. Culmerſtr. 11, III v. 


Warne hiermit Jeden, dem Fkeiſcher⸗ 
meiſter Adolf Haack weder etwas zu 
borgen, noch von ihm zu kaufen reſp. Miethe 
an ſelbigen zu verabfolgen, da hierdurch 
meine Familie geſchädigt wird. 

Emma Haack. 


Der heutigen Rummer 
liegt ein Proſpekt der 
optiſchen Induſtrie⸗Anſtalt von Rich. 
Fiedler in Breslau bei, worauf wir 
aufmerkſam machen. 


Hierzu eine Beilage und ein 
„Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 


blatt“. 


und Landwehrvereins, 
wenn dieſelben mit Abzeichen verſehen find, 


i Wir empfehlen Schlafröcke in grosser Auswahl, 


Beilage zu Nr. 279 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 27. November 1892. 


Feuilleton. 


Mutter und Tochter. 


25.) (Fortſetzung.) 
Dann aber gedachte Erich des todten 
Freundes und ſprach leiſe vor ſich hin zu dem 


Bilde: 

„Wie froh bin ich, Du Guter, daß ich da⸗ 
mals die Kraft hatte zu dem Opfer, nun biſt 
Du längſt entſchlafen und ich habe Dir die 
wenigen rein glücklichen Jahren bereitet, die 
Dir hier auf Erden beſchieden waren. Es war 
gut ſo.“ 

Und damit legte er das Bild zu dem Briefe 
und begab ſich zur Ruhe. 

Nur Eva war ſonderbarer Weiſe ſehr ſchnell 
eingeſchlafen; es überkam ſie ein wohliges 
Gefühl der Ruhe, als ſie ſich wieder in ihrem 
eigenen Bett fühlte. Die Wände des kleinen 
Zimmers waren ganz ſo geblieben, wie ſie 
ſelber ſie ſich bei ihrem letzten Hierſein dekorirt 
hatte. Nur das Bild der Mutter hatte ſie 
noch ſchnell über das Bett gehängt, dann 
hatte ſie ſich mit Hilfe der alten Dorthe 
enikleidet. Die Alte, welche das Gnaden⸗ 
brod in der Ovberförſterei genoß, hatte es 
ſich nicht nehmen laſſen, „Cohen“ zu be 
dienen. 

„Ach, mein Herzene kind, wie biſt Du groß 
und ſchön geworden,“ ſprach ſie mit ihrem 
dünnen Stimmchen, „ganz Mutterchens Eben⸗ 
bild; aber Du haſt doch dabei große Aehn⸗ 
lichkeit mit meiner verſtorbenen Frau Profeſſor. 
Ganz wie Dein ſeliger Vater! Ach, Evchen, 
s enn Du Deine Großmama Hochberg gekannt 
gätteſt! Das war eine Frau, fie war jo 
erhaben, daß ſie Einen bloß anzuſehen brauchte, 
wenn man was auf dem Gewiſſen hatte, — 
ſie blickte Einem durch und durch, ſage ich Dir, 
mein Herzchen, man mußte beichten. Und dabei 
ſo ſanft, ſo gut, ſo gut, wie ich's nie 
ſagen kann. Die Frau Oberförſterin hier war 
ja auch eine Seele von Frau, aber wie meine 
Frau Profeſſor, ſo war doch kein Menſch auf 
der Welt!“ 

„Ich glaub's Dir gern, Dorthe,“ entgegnete 
Eva ſchon nahe am Einſchlafen, „der Papa 
hat mir ja auch ſo oft von ihr erzählt, ſie muß 
i emailen 
— ſo gut — fo fanft — Dorthe — —“, 
und damit war ſie entſchlummert. 

Die Alte ordnete ſchnell noch leicht das 
Zimmer, löſchte dann das Licht und indem ſie 
Gottes Segen auf das junge Mädchen herab: 
flehte, ging ſie hinaus. Bald erſtarb auch das 
letzte Licht im Hauſe und die ganze Oberförſterei 
lag im tiefſten Dunkel. 

Leiſe rauſchten die Blätter, von ſanftem 
Winde bewegt, die Sterne glänzten hell, kein 
Laut war hörbar, nur manchmal ſchlug einer 
der Jagdhunde leiſe an; es geſchah wohl im 
Traum! 


9. Kapitel. 


Das wundervollſte Herbſtwetter grüßte am 
nächſten Morgen die Erwachenden. Das 
Herrſchaftsfrühſtück wurde, ſeit der Oberförſter 
erkrankt, bedeutend ſpäter eingenommen. 

„Heute gehe ich aber mit meinem Gold⸗ 
kinde ſpazieren,“ begann der alte Herr beim 


E Das Haus ag |! 
Seglerſtraße 29 iſt von ſofort zu ver⸗ 


kaufen oder auch auf drei Jahre im Ganzen 
zu vermiethen. A. Wiese. 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. IJ. Murzynski. 
E Wohnung von 3 Zimmern u. Küche 

iſt ſofort zu verm. Löwenapotheke. 
Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Diverſe große und mittlere 
Wohnungen 
in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 
ſind zu vermiethen 
Ferdinand Leetz. Adolph Leetz. 
erechteſtr. 25 Parterrewohnung, mit auch 
6 ohne Pferdeſtall zu vermiethen. 
ine fleine Wohnung zu vermiethen — 
C Altſtädt Markt 34. M. S. Leiser. 1 


of. eine Zfenſtr. Stube ohne Küche u. unmbl. 
zu verm Z. erfr.! Tr. h. Brückenſtr. 27 


1 kl. Wohn von ſof z. v. Schuhmacherſtr. 24. 
1 Mittelwohnung, 
1 kleine Wohnung, 
Lagerraum g 
Brückenſtraße 18 zu vermiethen. 
1 Etage, 4 große freundl. Zimmer, 


5 geräumig. Kabinet, große 
helle Küche u. Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
miethen Tuchmacherſtraße 4. 1 
T möbl. Zim. zu verm. London, Seglerſtraße. 


| miethen. 


ift eine 


Mittelwohn. iſt ſofort zu vermiethen 
Brückenſtr 16. 1 


Eine Wohnung 
in der III. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt jofors zu ver⸗ 
Zu erfragen bei 8. Hirschield, 
Seglerſtraße 28. 


Baderſtr. 6 iſt eine 


DA 


beftehend aus 6 Z., Mädchenſt., Speiſekammer 
2c., Ausguß u. Waſſerleitung, v 1. April 93 
zu verm. Zu erfrag. daf. 1. Et. M. Rosenfeld. 


Altſtädt. Markt 20 


Wohnung 


in der 2. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zu: 
behör vom 1. April 1893 zu vermiethen. Zu 
erfr. bei J. Lange. Schillerſtr. 17, II. 

te Wohnung Neuſt. Markt 2», 1 Tr., iſt 
zu vermiethen. Gustav Fehlauer. 


möbl. Zimmer und Kabinet bon ſogleich 
zu vermiethen 


Tuchmacherſtr. 7 iſt 1 kl. mbl. Zim. z. verm. 
I möbl Zimmer zu vermiethen Bäckerſtr 13. 
m möbl Zimmer zu verm Tuchmacherſtr. 20. 
1 fröl m. Z. bill z. verm Glifabethitr 7, Ul. 


1 gr. möbl Zimmer für 1—2 junge Leute] Kochtöpfe, Thee⸗ u Kaffefannen ꝛc. 


ſofort zu vermiethen Baderſtr 2, part. 
1 fr. möbl. 


möbl Zimmer und Käbiner vom 1. 12. 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 10. prt.] in engl. u. franz. Sprache wie in Schul⸗ 
frdl, möbl Zimmer, Kabinet, mit auch ohne] fächern ertheilt 
Burſchengelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


Kaffee, „ich habe lange genug auf dieſes Ver⸗ 
gnügen warten müſſen!“ 

„Und ich habe mich auch ſchon ſo ſehr 
darauf gefreut, Großväterchen,“ entgegnete Eva 
lachend, indem fie aufſprang und den Ober⸗ 
förſter herzlich umarmte. „Frag' nur Onkel 
Erich, wie oft und viel ich ſtets von unſerem 
lieben Walde geſchwärmt habe! So iſt es aber 
immer; als ich in der Rendenz war, hatte ich 
oft Sehnſucht nach Euch und dem Walde, nnd 
hier wird mir's gewiß nicht beſſer ergehen, 
hier werde ich nach allen Lieben in der Stadt 
Verlangen fühlen. Aber, Onkel Erich, Du 
darfſt Deine Zuſage nicht vergeſſen; Du weißt 
doch, daß Du mir verſprochen haſt, alle Deine 
Ferien hier zu verbringen?“ 

„Du weiſt ja noch gar nicht, ob man 
mich hier wird haben wollen, mein Kind; an 
mir ſoll es nicht liegen, wenn ich nicht oft 
komme.“ 

„Nun da bedarf es doch gar keiner Ein⸗ 
ladung,“ ſprach der Oberförſter mit leichtem 
Vorwurf, „ich betrachte Sie ganz wie des 
Kindes Vater! Sie haben ſich durch Ihre 
Liebe zu unſerem Kinde jedes Anrecht er⸗ 
worben, das wir nur zu gewähren im Stande 
ſind, und bedürfen keiner Erlaubniß,“ und 
dabei reichte er dem neben ihm ſitzenden Erich 
beide Hände. 

Wie wunderbar war es doch dem ſtarken 
Manne dabei zu Muthe, er hob das Auge 
faſt ſchüchtern zu Martha und begegnete einem 
innigen Blick, und auch ſie reichte ihm über 
den Tiſch die Hand und fügte hinzu: 

„Papa ſpricht mir aus dem Herzen, und 
wir ſollten nur zürnen, daß Sie nicht früher 
Ihre Rechte in Anſpruch genommen haben und 
von Zeit zu Zeit bei uns eingekehrt ſind. Nun, 
darüber müſſen wir uns überhaupt noch einmal 
ganz beſonders ausſprechen, denn mir iſt ſo 
Manches in Ihrem Benehmen und Ihrer Hand⸗ 
lungsweiſe unverſtändlich, und bedrückt mich; 
ich möchte, daß es ganz klar zwiſchen uns 
werde.“ 

„Ja, das ſoll es auch ſein, und ich wünſche 
dieſe Ausſprache eben ſo ſehr, als Sie,“ ent⸗ 
gegnete Saalfeld. 

„Nun, dann ſind wir Beide wohl eigentlich 
überfluſſig!“ unterbrach ihn der Oberförſter 
lächelnd, „komm, mein Goldkind, wir wollen 
inaus. fühle mi eute viel wohler,“ 
15 er 1175 1 Meeri beſorgten Blick 
bemerkte, „ich habe gut geſchlafen und bin ganz 
friſch. Komm, mein Kind,“ und damit erhob 
er ſich, ließ ſich Stock und Hut von Eva 
reichen, und indem er ſie wie in früheren 
Jahren an die Hand nahm, wandelte er lang⸗ 
ſam mit ihr dem Walde zu. 

Eva hatte ſchnell einen leichten Shawl um: 
genommen und ſchritt mit elaſtiſchen Schritten 
neben dem alten Herrn. Sie wandte ſich noch 
einmal um, nickte den ihr Nachſchauenden freund⸗ 
lich zu und verſchwand dann mit dem Groß⸗ 
vater zwiſchen den herbſtlichen Bäumen. 

Eva hatte anfänglich ein lebhaftes Herz⸗ 
klopfen, bei dem Vorſchlag des Großvaters 
empfunden. Sie ſagte ſich, daß es gar nicht 
abzuſehen ſei, wohin die Unterhaltung zwiſchen 
der Mutter und dem Vormund führen konnte, 
und daß vielleicht der Moment gekommen ſei, 
in welchem ſich ihr Lebensglück ent⸗ 
ſchied. Natürlich war ſie ſelber nicht 


im Stande, dabei irgend etwas zu thun, 
und ſo war es ihr denn ganz recht, dieſe Pro⸗ 
menade mit dem Großvater zu machen. Freilich 
hatte der alte Oberförſter eine ziemlich unauf⸗ 
merkſame Geſellſchafterin an Eva, ihre Ge⸗ 
danken flogen unaufhörlich zurück in das Haus 
und der Großpapa mußte häufig ſeine Fragen 
wiederholen, bis das junge Mädchen ſich ge⸗ 
waltſam aufraffte und ſich zwang, bei dem 
Geſpräch mit dem alten Herrn aufmerkſam zu 
bleiben. Es wurde ihr das ziemlich ſchwer, 
da für ihren Gemüthe zuſtand die Promenade 
viel zu langſam von ſtatten ging; ſie hätte am 
liebſten ein Vogel ſein und weit, weit fort- 
fliegen mögen, — und doch auch wieder hätte 
ſie viel darum gegeben, wenn ſie hätte er 
lauſchen können, was daheim zwiſchen der 
Mutter und Onkel Erich verhandelt wurde. 

Martha und Erich hatten ſich inzwiſchen in 
das Wohnzimmer begeben, das dem Letzteren 
wohlbekannt war. Hier ſtand das Inſtrument 
noch an demſelben Platz, wo er es vor zwanzig 
Jahren geſehen hatte, als Georg davor geſeſſen 
und geſpielt und Martha dazu geſungen hatte. 
Es war ihm, als ſchwände die lange Zeit 
zwiſchen dem Damals und dem Heute, und als 
befände er ſich jetzt nach dem jungen Mädchen 
von damals gegenüber. 

Auch Martha ſchien Aehnliches zu em— 
pfinden, denn ſie begann die Unterhaltung mit 
den Worten: 

„Eigentlich möchte ich Sie bitten, Ihre 
Mittheilungen aus der Vergangenheit bei dem 
Moment unſerer Trennung anzuknüpfen, denn 
Ihr Benehmen während Georgs Lebzeiten war 
mir ein Räthſel und ſo oft ich meinen Mann 
auch um Löſung deſſelben bat, entzog er ſich 
immer einer Erklärung und erſt am Tage 
ſeines Todes ſagte er mir, daß er mir Alles 
ſagen wolle, ſobald er Ihre Antwort hätte auf 
den letzten Brief, welchen er Ihnen gejchrieben 
hatte. Als Ihre Zeilen eintrafen, war er nicht 
mehr, und mir war der Inhalt Ihres Briefes 
ebenſo räthſelhaft, als die Worte meines 
Mannes. Sie waren dann Jahre lang verreiſt, 
und nach Ihrer Rückkehr blieben Sie mir fern 
— ob zufällig, ob abſichtlich, das habe ich nie 
ergründen können. Nun aber, nachdem wir 
uns endlich gefunden haben, nun möchte ich 
Licht in das Dunkel gebracht ſehen,“ und damit 
ſetzte ſich Martha in einen kleinen Lehnſtuhl 
an dem einen Fenſter zurecht und Erich rückte 
ſich einen Stuhl ihr gegenüber. 

„Erwarten Sie nicht, daß ich Ihnen viel 
ſage,“ hub Erich an, „ich kann über manches 
Thema wohl mit ziemlicher Geläufi« keit ſprechen, 
wenn es aber mich ſelber angeht, dann fehlen 
mir die Worte. Das iſt in dieſem Falle auch 
gar nicht nöthig, ein Anderer ſoll für mich 
ſprechen, Jemand der uns Beiden theuer war 
und es in der Erinerung noch iſt! Hier, leſen 
Sie,“ und dabei zog er Georgs Brief aus 
ſeiner Brieftaſche, „es ſind Georgs letzte Zeilen 
an mich. Sie müſſen und werden Ihnen 
mein Benehmen alle dieſe Jahre hindurch er⸗ 
klären.“ 

Mit fragendem Blick nahm Martha den 
Brief in Empfang, indeß Erich ſich an das 
andere Fenſter zurückzog und hinausblickte. 

Nach wenigen Minuten wendete er ſich ins 
Zimmer zurück und beobachtete ſchweigend die 
leſende Frau. | 


Sie ſchien tief bewegt, denn er ſah, wie 
Thränen langſam über ihre Wangen auf das 
Papier glitten, dann, als ſie wohl ſo ziemlich 
zu Ende ſein konnte, faltete ſie die Hände auf 
das vor ihr ſtehende Tiſchchen und ſchluchzie leiſe. 

Erich konnte dieſen Anblick nicht ertragen, 
er trat auf Martha zu, und indem er die 
Hand leicht auf ihre Schulter legte, begann er 
leiſe und bewegt: 

„Sie müſſen mich nun verſtehen, liebe 
Freundin, muſſen begreifen, weshalb ich Jahre 
lang mich bemüht habe, Sie zu meiden, an⸗ 
ſtatt Sie zu ſuchen. Konnte ich wohl ſo ohne 
Weiteres vor Sie treten und Sie bitten, meine 
Frau zu werden, weil Georg es wüunſchte, 
weil er mir die Sorge für Sie an's Herz 
legte? Und jollten Sie mich nehmen auch nur, 
weil Georg es für gut fand? — Nam, das 
ging nicht, das hatte unſer lieber Idealiſt ſich 
ſehr ſchön ausgedacht, aber jo war es doch 
nicht ausführbar. Am liebſten hätte ich Ihnen 
dieſen Brief gar nicht gezeigt und ich that es 
auch nur wegen dieſes einen Satzes,“ — und 
dabei wies er auf die Stelle: „Ich weis, 
daß Du nie aufgehört haſt, Martha zu lieben.“ 
— Wenn man erſt in meinen Jahren iſt, 
dann fließen feurige Worte der Liebe nicht 
mehr ſo leicht von den Lippen wie in der 
Jugend und deshalb ſollten mir die Zeilen des 
teuren Entſchlafenen den Weg bahnen. Acht 
Jahre ſind vergangen, ſeit ich dieſen Brief bei 
mir trage. Seit acht Jahren habe ich die eine 
Hälfte von Georgs Vermächtniß angetreten und 
ich denke, ich darf mir das Zeugniß geben, 
daß ich es treu verwaltet habe; ich that es 
um Georgs, — um Ihretwillen. Was die 
andere Hälfte anbelangt, jo hat ihr Beſitz für 
mich nur Werth, wenn ich ihn mir ſcloſt ver: 
danke und nicht dem Wunſche des entſchlafenen 
Freundes. — Ich habe es verſchoben, vor Sie 
hinzutreten, denn ich wußte, daß bei unſerem 
erſten Begegnen dieſes Geſpräch zwiſchen uns 
kommen mußte, und man hat, wenn man über 
vierzig Jahre alt iſt, nicht mehr den kühnen 
Muth, ſich für unwiderſtehlich zu halten, wie 
dies der Jüngling aus vollſter Ueberzeugung 
thut. Mit Zagen dachte ich ſtetis an die Ent: 
ſcheidung und mit Zagen lege ich ſie auch jetzt 
in Ihre Hand. Martha, was Georg vor Jahren 
ſchrieb, iſt auch heute noch wahr, ich habe nie 
aufgehört, Sie zu lieben. Sie ſind das einzige 


Weib geweſen, deſſen Bild mich begleitet hat in 


allen dieſen vielen Jahren. Während 
meiner Studien in den egyptiſchen Pyramiden, 
bei meinen Beſuchen in den peruaniſchen 
Todtenfeldern, immer waren Sie mir gegen⸗ 
wärtig; ſtets glaubte ich, dieſen blauen Augen 
vor mir zu ſehen, die ſo munter und doch auch 
ſo theilnahmsvoll zu blicken wußten, und ich 
habe dieſe Erinnerung mit mir herumgetragen 
wie einen Talisman. Martha, liebe Martha, 
glauben Sie, daß Sie mein Weib ſein können? 
Mein Lebensfrühling iſt vorbei, was ich Ihnen 
bieten kann, iſt nicht mehr die an Illuſionen 
reiche glückliche Jugend meines Selbſt und 
Seins, aber es iſt ein ſtiller Hafen des ruhigen 
Glücks, des treueſten Bei⸗ und Miteinander⸗ 
ſeins!“ — (Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Skowronski. 


Wohnung, U 


Strobanditr. 20. 


H:iligeg: 


Zimmer und Cabinet zu verm. 
Gerſtenſtraße 19, 2 Treppen. 


- 


Altstädtischer Markt 28. 


Hausfrauen Achtung! 
Großer Ausverkauf 
im Fabriklager emaill, Kochgeschirte 


iſtſtr. 18, 


zu noch nie dageweſenen Preiſen z. B. Eimer, 


Fahriklager emaullirter Kochgeschirte, 
Heiligegeiftitrche 18. 
Privatitunden 


Tuchmacherſtr. 22, parterre, 


a 
Gänzlicher Ausverkauf! 


Empfehle zu denkbar billigsten Preisen 
Velzbezugſtoffe in Heide u. Wolle, 

Kleiderſtoffe in großer Auswahl, 

BB Weißwaaren. a "BE 
Manufakturwaarenhandlung u. Wäſchefabril 


M. Kulesza, 


nahme. 


L. Basilius, 
Photogr. Atelier, 
Thorn, Mauerstr. 22. 


Chriſtbaum-Confect 


reichhaltig gemiſcht als Figuren, Thiere, 
Sterne ꝛc. Kiſte 440 Stück M. 2,80. Nach 
Bei 3 Kiſten portofrei. 
Paul Benedix, Dresden: N. 12. 


. — Mehrere Lehrlinge „n: 
L, Stosik, Schloſſermſtr., Altſtädt. Markt 12. 


Der Ausverkauf von 
Tuchen und Stoffen 


zu ſehr herabgeſetzten Preiſen wird fortgeſetzt. 


Anzüge u. Paletots 
nach Maaß, gut ſitzend, ſehr billig. 
Arnold Danziger. 


Hochfeinen Sauernohl, 
geſch. Victoria-Erbſen, 
ff. Magdeburger Düllgurken, 
türk. Pflaumenmus 
empfiehlt billigſt ö 
Heinrich Netz. 


Cigarrenagent 
von einer leiftungsfähigen agen 
bei hoher Proviſion geſucht. Offerten erb. 
unter No. 5486 an S. Salomon, 
Stettin, Central Annoncen-Expedition. 


Ein junger Mann, 

17 Jahre alt, welcher der deutſch., polniſch. 
und ruſſiſchen Sprache mächtig iſt und 
2½ Jahr in einem Geſchäft thätig war, 
ſucht Stellung als Lehrling in einem 
Comptoir oder Geſchäft. Gefl. Offerten an 
M. Z. m. u. o. Penſ z. v. Schuhmacherſtr. 27. ; 

2 
Jauch 2 fein möbl. Zim. mit Balk., ſchön. 
Ausf., vis-a-vis d Bromb. Thor, ev. au 
Burſchgel. p. 1/12. bill. z. v. Grabenſtr. 2, 


ud 


> 
— 


— 6. 
— 


ie 


Mehr Licht! Jeder Tag 4 Stunden länger tageshell, 


n * 3 2 Dauernde colossale Ersparniss, keine Ausgabe, durch 
» II 8 H. reiteſtr. 32 7 * = gd m ws 7 
offerirt zur Saiſon ſein enorm . Lager in il T a 4 SS 1 1 cht- * P 2 DEL 41 t E B 
Tu Filz ſchuhen und Stiefeln = ss Berlin, Kronenstrasse 42. Berner 2 
r 35 . » . ® 
2 N 9 1 U . Fa a arantirte Widerstandsfähigkeit gegen alle Witterungseinflüsse. 8 
Kinder-Jilzſchuhe von 0,50 M. an N hi 1 ko) Unerreichte Leuchtkraft, 32 Meterkerzenstärke. 5 
Damen-Jilzſchuhe m. Filz- u. Lederſohl.,, 1,50 „ „ W EE Moilladk Mile er 6jc0n Appkrada Müplen- 11 


Herren-Filzfhuhem Filz- u. Lederſohl. ,, 1,75 „ „ 
Herren-Zug- und Schaftſtiefel 55 


Nuſſiſche ummiſchuhe in allen icons ̃ 


für Kinder, Damen und Herren werden zu Jabritpreiſen abgegeben. 
J. Hirsch. 


LS 
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Am 12. December 1892 beginnt die 
Ziehung der 


Berliner Rothen -I Lotterie 


Alle Gewinne in baar. Hauptgewinne: 


ses- 100000 Ik. SE 


50 000, 25 000, 15 000, 10 000 etc. 
16870 Gewinne = 575000 Mk. 
Originalloose 3 M. Antheile !/, 1 M 75 Pf. 
J¼ 1 M., % 16 M., 1% 9 M. Liste u. 
Porto 30 Pf. 
Die Loose sind zu beziehen durch: 
Bankgeschäft, 


Gestohlen 


tot es nieht, sondern dergrossı Betrieb macht 
es möglich. Wer 1 Mk. 50 Pf. einsendet, 
erhält dafür den humoristischen deutschen 


Glückskalen’der 


J. O, enthält Märkte, Witterung-, Mondwech- 
sel, relig. Festtage sämmtl. Con fessionen, Er 
zählw en, Humoresken. 4.usserdem er- 
hält jeder Besteller 


5-Gratis- Beilagen 
No.1. Abreisskalenderf. zu 
98. . Neues 6.u.7.Buch N 


Bichters Geduldſpiele: Quül eilt, Areuzſpiel, 
Kreisrätſel, Kopfzerbrecher, ythagoras 55 ſind 
noch unterhaltender wie früher, weil die neuen Hefte 
auch Aufgaben für Doppelfpiele enthalten. Nur echt 

mit der Marke Anker. Preis 50 Pf. das Stück. 
— —— ñ — 
er⸗ 


Königlicher Kof-Kürſchner⸗Meiſter, 
Von dem Kaiſerlichen Hofe, der hohen Ariſtokratie und den diſtinguirteſten 
Paris, London und New-York 


.... ... EI T N 
Anter den Berlin, Linden. 
== Billigste Bezugsquelle für elegante 
Geſellſchaftskreiſen als Bezugsquelle für elegante Pelzwerke frequentirt, bietet 
in der Pelzwaarenhbranche liefern können. 


Tauſend und abertauſend Eltern haben den hohen 
zieheriſchen Wert der berühmten 


05 Auker-Steinbauka ken 


lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiſtig anregen⸗ 
deres Spiel für Kinder und Erwachſene! Sie ſind das beſte 
und auf die Dauer billig ſte eihnachts⸗ 
geſchenk für kleine und große Kinder. Näheres 
darüber und über die Geduldſpiele findet man in der 
neuen illuſtrierten Preisliſte, die ſich alle Eltern eiligſt von der 
unterzeichneten Firma kommen laſſen ſollten, um rechtzeitig ein wirklich 
1 Geſchenk für ihre Kinder auswählen zu können. — Alle Stein⸗ 
aukaſten ohne die Fabrikmarke Anker ſind gewöhnliche und als Er⸗ 
gänzung werkloſe Nachahmung en, darum verlange man ſtets und nehme 

nur Richters Anker-Steinbaukaſten, 


die nach wie vor unerreicht daſtehen und zum Preiſe von 1 bis 5 Mk. I} ER 
und höher in allen feineren Spielwaren⸗Handlungen vorrätig find, 
F. Ad. Richter & Cie., k. u. l. Hoflieferanten, 


Carl Salbach, 
Damen- und Herren -Pelze. 
mein Pelzwaaren-Lager Alles, was 

Bei Bedarf wende man ſich bitte direkt an mich oder an meinen Ver⸗ 


treter, welcher jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. Illuſtrirte Cataloge nebſt 
Preisverzeichniß werden daſelbſt verabfolgt. 


C. Kling. Kürſchner, 
Brücken- u. Breitenffraßen-Eke, Thorn. 


Vertreter der Firma C. SALBACH, 
Königl. Hof⸗Kürſchner⸗Meiſter. 


2 


Georg Voss, Thorn, 
ua Weingrosshandlung, == 


empfiehlt ihr Lager rein gehaltener 


Moses (staunenerregend). 
8. Taschenliederbuch m. 
Noten (orig.) 4. Bosko’s 
Wahrsagekarten. 8. Buch 


Rudolſtadt, Thüringen; Wien, I. Nibelungengaſſe 4; Olten uf. 1 . (Walzern eee. Bordeaux⸗, Rhein- Moſel⸗ und Ungar⸗Weine, 
! E te Holzauktion Champagner, Rum, Cognac und Arae. 
„Voigts ederfett* ist das Beste ae rer 770 Rei Wegen erfolgtem Verkauf meſnes Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 
doch achte man genau auf Firma und Etiquette: Braut nebst Bild. 8. Ge- 


— . 7˙ ein Kieferne Bretter jeder Art und 
Mlauerlatten, Bauhölzer, 


— — — tagskarten (in Cowvert). MI N 
Weinkandlng I. Gelhorn 40g 8 Biker un zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
f 


nachfolgende Weine in de Hauff Marken 


in und außer dem Hauſe: a 
Yıol 4% ½ | ½ Doppel-Fr ies Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
1 DR „ Sehönheit Neu erfundene, unübertroffene 
Mheinwein 8 1,20| „fir Portieren und Vorhänge, Glycerin - Zahn - Creme 


Moſelwein 0,15,0,30 
01 9.0,50 


0,0 1,20 
1,00 2,00 


der Zähne (sanitätsbehördlich geprüft) 5 


45 


ordeau in 0% 
Portbein, weiß 2 


Damenfuche 


** roth — 100 in 12 feinen Farben, befte Qualität, ' 5 a 13 1 F. K. Narg “s N ä 
Ungarwein, herb. 0.50 9,50 100 2/00 d 8 ff 5 0 L Co. | 
„ albſüß N 1.25 u mo erne 10 & a BE k. u. k. am 


2 2 


zu Anzügen, Paletots u. Beinkeidern, 
. | 5« Selemäncne, Sans: mu» auıcı 
1 3 ſchafts⸗Anzügen, ferner 
Jahn-Atelier | Livree-, Wagen-, 


Pult- und Billard- 
S. BÜRLIN, ‚Billard-Tuche 
Breiteſtr. 36, 0 4 
im Hauſe . D. Sternberg. Ü a 1 | M a 1 0 I 5 
Sprechſt. von 9—6 Uhr Abends. Altstädt. Markt No. 23. 
Für Unbemittelte 5 x 
unentgeltlich von 8 9 Uhr Morgens. 
Zahn-Atelier. 
Künſtliche Zähne. 
a gut ſitzend, pro Zahn 3.00 Mark. 
H. Schmeichler, 
Brückenſtr. 40, 1 Tr. 
erren-, Damen- und 
Kinderstiefel, 


dauerhaft und elegant, empfiehlt zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen 


dolph Wunsch, 


Eliſabethſtraße 3, 


Werden schuell u, sicher getodteb durch 


Apoth. Freyberg's (Delitzsch) giftfreie 


Rattenkuchen. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dosen 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 

Anton Koczwara, Thorn. 


in Wien. 


Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Unschädlich selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg: in allen Ländern, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zuhaben 
bei Apothekern, Droguisten etc. eto. 1 Tube 70 bfg (Probetuben 10 Pfa) 

in Thorn in der Mentz'schen Apoth.; faths-Apoth.; Neustädt. Apoth; Anders & Co. 
2 Hugo Glaass. 
> Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 
u. Schaukelstühle. 


Unentgeltlich 


eee Nalurwidrige Ernährung bub St iſt von ungeſunder 


Miſchung und bedarf zur Herſtellung des körperlichen Wohlbefindens einer 
gründlichen Reinigung. Zu dieſem Behufe iſt das ſeit 20 Jahren bekannte 
M. Schütze ſche Blutreinigungs pulver, a Doſe 1 Mk. 50 Pf 


Hocker, Schemel, 
Ofenbänke, Truhen, 
Bauerntische, 
Bücherschränke, 
Spiel- u. Schreib- 
tische, Staffeleien, 
Paneelsophas, 
Wartburg- 


* * * 

verſ. Anweiſ. ſow. Angabe der Beſtandtheſſe des 
Mittels geg. Trunkſucht. M. Falkenberg, Berlin, 
Oranienstr. 172. — Ca. tauſend, auch gerichtlich 
geprüfte und eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Die Uhrenhandlung Von eg 
C. Preiss, Culmerſtraße, 
iſt die N billigſte Bezugsquelle für 
uhren, Ketten, Mufiiwerke, 
u. optiſche Waaren aller Art, 
auch werden Reparaturen auf das Billigſte 
und Sauberſte unter Garantie dort nur von 

Gehilfen ausgeführt. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 


ift oft die Grundurſache chro⸗ 


STOLP YPOM 


* e 1 

Pe a 

#& Nieber-Pianinos 
eichnen u AN 5 
Sat jolibe Bauart and, Sabre en als vorzüglich zu empfehlen, daſſelbe iſt in tauſenden von Fällen erprobt 


bei: Hautkrankheiten aller Art (Flechten), Beingeſchwüren, Hämorrhoiden, 
Gicht und Rheumatismus, Schwindelunfällen, Blutverdickung und Ver⸗ 
derbniß, Blaſen⸗ und Nierenleiden. 

Echt zu haben in den meiſten Apotheken, wo nicht, direct von Apoth. 
Ed. Wildt in Köſtritz (Reuß). Unter 2 Doſen werden nicht verſandt. 


Zahlungsbedingungen, langjährige Garantie, 
Kataloge gratis. Beſichtigung unſererfgroßen 
Vorräthe Jedermann geſtattet. 


A. Nieber &10 U., 


Pianoforte⸗Fabrik mit Dam betrieb, 
BERLIN O, Krautstr. 4/5 u. —.— 32 
re Rrautstr, 4/5 u. Blumenstr. 32. 


ee künſtliche Zähne u. — . 
Nähmaſchinen! . Hermann Blasendorff, Jef Job ral Hoc. Val Gorgeis 


Hocharmige Singer für 60 Mk. A 1 OX LL OO MWOn 80 U, 


frei Haus, Unterricht und zweljährige Garantie, Culůmer : Straße. Berlin. Oſterode O. Pr. ig 
Wheler & Wilson, Walgnardinen,| „ Gren Begehren Ban vun zn | Brunnesbanten ar ngen, Inowrazlaw, Auch, 
2 und Umgegend die ergebene Mittheilung, da unnenbauten für jede Tiefe und E 5 0 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, ich mich hier als Leiſtung. Lieferung und Montirung von Wornerfir. 28 Te 


Geradehalter 
nach ſanitären 


Empfehle einem hochgeehrten reifenden 


den billi iſen. 
8 bar Pedpernieg Tumpwerſien und Waſſerkeitungen. Publikum ſowie den Herren Geſchäftsreiſen⸗ 


8. Landsberger, Coppernitasfr. 22. Schornſteinfegermeiſter 


Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an.] niedergelaſſen habe. Saͤmmtliche in mein Ln bezichen durch jede Buchhandlung den mein neu eingerichtetes Hotel zu foliden Vorſchriften, 
1 schnell, sauber und billig. Fach abend Arbeiten werden von mir 1 Med Raih Preifen. Umſtands⸗ 
Thor. prakt. Anterricht (Winter ſelbſt ausgeführt. Achtungsvoll Dr. Müller über das Anerkannt vorzügliche Küche; gut ge⸗ Corſets, 
5 8 * Albert Lemke ornllein ifer 2 7 pflegtes Münchner: und helles Bier. 
Kkurſus) in der ruſſiſchen Sprache ert Lemke, Scoruſteiufegermeiſte , estörte Deiven- und Zimmer von 1,50 M. an 18 gestr. Corsets 
theilt (außer Mittwoch) Thorn, Mauerstraße 15,1 7 Hochachtungsvoll und 
erthei { och) (Eingang auch von Brückenſtr. 16 aus). Se,, ER Cart, Reinhardt Corsetschoner 
ruf. Sprachlehrer u. Transl. d. ruſſ. Sprache. Beſtellungen werd auch bei Hrn. Uhrmacher a Leue Convert f „5 empfehlen 


Kunz, Neuſt. Markt 12, entgegen genommen. 
een BEDANKEN: 


Theehandlung 


Johanna von Stablewska 
geb Kugler, 
Thorn, Coppernikusſtr. Nr. 7, 1 Tr., 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


I Corſelts TU 


Lewin & Littauer. 
Vuppen⸗ 


Rothe Kreuz⸗-Totterie. 
auptgewinne: 100000, 50000, 25000 Mk. 
fehung am 12. Dezember. Looſe a 3 Mk. 

Halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. 

Ausſtellungs- Lotterie 


reisliste u. Auskunft 
kastenlos und&frei. 


für Wohnungs⸗Einrichtungen. Hauptgewinn: in demſelden Hauſe, in welchem Her N ” en-Technike, 
er a = ng 25 werke 19 9 8 in En ae er 3 Nose Langjähr Erfahrung Stub en-Tapelen 
von 30000 Mt. Ziehung am 15. Dezember. | offerirt feine u. hochfeine chineſiſche, indiſche r zu den billigſten Preifen mg | N N F 

Looſe a 1 Mf. 10 Pf. fferirt f hochfeine chineſiſch ſch if Ss Lautenburg Westpr. in schöner Auswahl find zu haben bei 


empfiehlt das Lotteri Comptoir von hie Thees 40 e aan N‘ 7 — 
ter € ruſſiſche allen Preislagen, von mit Laden und Werk⸗ 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 1,75—6,00 M. p. Pfd. und bittet um gütigen S. LANDSBERGER, Ein Haus ſtätte im ganzen zu ver⸗ 


5 Porto und Liſten 50 Pf. extra. Zuſpruch. 2 Coppernikusſtraße 22. miethen. Zu erfragen in der Exped. 
$ Druck und Verlag der Buchdruderel der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


R. Sultz, 
Mauerstrasse 20. 


